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  Prolog


  Marie


  Zu meinem Verdruss fühle ich mich im Brautmodengeschäft ganz genauso wohl wie im Rockerladen.


  Was meiner anstehenden Entscheidung, ob ich im klassischen Weiß oder verruchtem Schwarz heiraten soll, nicht wirklich weiterhilft.


  Ätzend gackert mein Unterbewusstsein, dass es keine Hochzeit, sondern eine Zeremonie ist. Aber ich überhöre es einfach. Meine innere Romantikerin sehnt sich einfach zu sehr nach Romantik, Tüll und roten Rosen.


  Frustriert setze ich mich im Clubhaus der Dead Angels an den Tresen. Holly sieht mich neugierig an, aber ich versuche, sie weitestgehend einfach zu ignorieren. Snake, Tracker, ja sogar Joe löchern mich ununterbrochen, ob ich mich endlich entschieden habe. Nur unterscheiden sich da die Beweggründe ganz gewaltig. Holly fragt einfach nur aus weiblichem Interesse. Die Männer hingegen leiden unter meiner Unentschlossenheit.


  Mit jedem Tag, ach was, mit jeder Stunde, in der ich nicht endlich weiß, was ich will, wird Darmian ungeduldiger, was bedeutet, dass seine Laune stetig sinkt.


  „Holly. Machst du mir bitte einen Orangensaft?“


  Vielleicht bringt mich ja das Vitamin C wieder etwas in die Gänge. Am liebsten würde ich mir einen Wodka pur gönnen. Aber in Anbetracht der Tatsache, dass ich mit meiner Periode eine gute Woche überfällig bin, verzichte ich auf diesen Genuss und warte noch mal etwas ab. Entweder bin ich stressbedingt einfach nur überfällig oder...


  „Mit oder ohne Schuss?“


  Holly sieht mich neugierig an. Ihr sechster Sinn, wenn es um Geheimnisse geht, kann manchmal ganz schön lästig sein.


  „Ohne, ich habe heute ziemliche Kopfschmerzen.“


  Ihr zweifelnder Blick und das leise Murmeln, während sie mir puren O-Saft einschenkt, signalisieren mir deutlich, dass sie mir nicht im Geringsten glaubt.


  Für einen Freitag ist der Club ziemlich ruhig. Einer der vielen weiteren Gründe, warum ich heute Abend verdammt miese Laune habe.


  Darmian, Snake, Tracker und Hank sind zusammen mit einer Horde Anwärter in irgendeinen mysteriösen Club verschwunden, in dem einmal im Monat illegale Boxkämpfe stattfinden. Und auf meine Frage hin, ob Darmian auch kämpft, hat er mir sehr ausweichend geantwortet. Wie war noch mal sein genauer Wortlaut?


  


  „Ich habe seit Wochen nicht gekämpft, wie du sehr wohl weißt.“


  


  Dieser Mann ist ein absoluter Meister darin, wenn es darum geht, richtigen Antworten auszuweichen. Es ist so typisch für meinen Mann, eine Frage mit einer Tatsache zu beantworten, dass ich es erst viel zu spät kapiert habe.


  Jetzt ist er weg, und ich sitze hier und mache mir Sorgen. Vielleicht ist das seine neue Taktik, um meine Entscheidung etwas zu beschleunigen.


  Genervt nippe ich an meinem puren Orangensaft und beobachte die Bitches, die sich verzweifelt bemühen, endlich den Mann fürs Leben zu finden.


  Wenn die nur wüssten, wie verflucht anstrengend es sein kann, wenn man das passende Exemplar erst gefunden hat...


  


  1. Kapitel


  Anette springt begeistert auf, lässt einen quietschenden Freudenschrei los und fällt mir in die Arme. „Ja, genau das ist es!“


  Ehrfürchtig streicht sie mit ihren Fingern über die zarte Spitze meines Brautkleids.


  Zufrieden stelle ich mich vor den großen Spiegel. Die enganliegende Korsage, die am Rücken geschnürt wird, betont meine weiblichen Kurven.


  Anette hat recht. Es ist absolut perfekt. Der klassisch weiße Stoff, der unter einem Hauch von durchsichtigem Schwarz verborgen ist, betont die perfekte Mischung aus klassischer Unschuld und verwegener Rockerlady. Sanft umschmeichelt der Stoff meine Knöchel, und ich fühle mich wie eine echte Prinzessin. Der einzige Unterschied besteht darin, dass ich keinen langweiligen Märchenprinzen, sondern einen gefährlichen Dämon heirate.


  „Wenn dich dein Dämon darin sieht, wird er dich noch vor der Zeremonie entführen.“


  Allein die Vorstellung reicht aus, um meinen Puls in die Höhe schnellen zu lassen. Nach all den Wochen, in denen wir uns jede Nacht geliebt haben, kann ich noch immer nicht genug von Darmian kriegen.


  „Wir brauchen unbedingt noch die passende Unterwäsche, diese Nacht wird dein Kerl nie vergessen!“


  Anette sieht mich begeistert an. Seit sie mit meinem Bruder zusammen ist, wirkt sie lockerer, so, als wäre eine gigantische Last von ihren Schultern gefallen. Jetzt wo sie weiß, dass sie alle anstehenden Probleme mit Max nicht mehr alleine schultern muss, wirkt sie endlich wieder lebenslustig und glücklich.


  „Wie viel Zeit haben wir denn noch? Ich will nicht, dass Darmian gleich wieder den Notstand ausruft, nur weil wir uns ein paar Stunden mehr Zeit lassen.“


  Darmian Joe und Max sind mit den Bikes unterwegs. Der kleine Racker kann mit seinen acht Jahren gar nicht genug von den Bikes bekommen.


  „Marie, entspann dich endlich. Auch dein Höllendämon hat ein Handy, mit dem er bei dir anrufen kann.“


  Anette hat recht, aber seit der Entführung durch die Black Labels ist Darmian noch besitzergreifender, als er es eh schon war, was bedeutet, dass ich nun auf Nummer sicher gehe.


  Das letzte Spanking, das er mir verpasst hat, nur weil ich die Zeit vergessen habe, hat dafür gesorgt, dass ich drei Tage lang nur auf einem dicken Kissen sitzen konnte...


  Glücklich, dass ich endlich mein Kleid gefunden habe, drehe ich mich ein letztes Mal im Spiegel, bevor ich es wieder ausziehen muss.


  Die gesamten Dead Angels werden erleichtert durchatmen, wenn ich Darmian heute Abend endlich sage, dass es losgehen kann.


  


  Drei Stunden später ist es vollbracht, meine Einkaufstaschen sind prall gefüllt und Darmians Kreditkarte mehrere tausend Euro leichter.


  Es ist unfassbar, wie teuer fünf Quadratzentimeter durchscheinender Stoff sein können.


  Die Kombination aus weißen Strapsen, dem String, der von einer schwarzen Spitze verziert wird, und dem BH, der ein fantastisches Dekolletee zaubert.


  Wenn meinem Dämon damit nicht alle Beherrschung abhandenkommt, weiß ich auch nicht weiter. Pure erotische Vorfreude pulsiert durch meine Venen, ich kann es kaum erwarten!


  


  Darmian


  Weiber! Fluchend stelle ich den Motor ab, steige von meinem Bike ab und helfe Max und Joe. Am Anfang war ich ja wirklich noch der Meinung, dass es für Marie gut sei, wenn Anette ebenfalls im Club einzieht. Aber mittlerweile wissen es Joe und ich besser. Diese zwei Gören sind schlimmer als eine Horde Black Labels.


  Wenn das so weitergeht, werde ich noch Amok laufen, sie über meine Schulter schmeißen und sie in ihrem Flanellschlafanzug zu meiner Lady nehmen. Brüllend meldet sich erneut meine Besitzgier zu Wort. Verfluchte Scheiße, nicht mal mehr eine lange Fahrt auf meinem Bike hilft mir, auf andere Gedanken zu kommen.


  Angespannt lasse ich meine Fingergelenke knacken. Vielleicht hilft ein weiterer Kampf, um meine Anspannung abzubauen? Die letzten sichtbaren Beweise des letzten Kampfs verheilen langsam, verflucht, hat es gutgetan, sich mal wieder Mann gegen Mann in einem Ring zu messen.


  


  Kann dieses Weib nicht verstehen, wie schwer es mir fällt, sie zum Shoppen zu lassen? Jeder noch so kleine Gedanke kreist einzig und alleine um Marie. Meine anfängliche Gier nach ihr hat sich zu einer Besessenheit entwickelt. Und ich würde mein Bike darauf versetzen, dass es nicht besser wird, solange wir die Zeremonie noch nicht vollzogen haben. Zum Teufel noch eins, allein der Gedanke daran, sie endlich zu der meinen zu machen, beschert mir einen Steifen.


  „Ob Mama und Tante Marie schon da sind?“


  Max spricht aus, was sich Joe und ich denken...


  Zur Hölle noch eins, wenn ich jetzt in die Wohnung gehe und sie nicht da ist...


  Der Zeitpunkt, an dem ich meinen Standpunkt etwas klarer vertreten muss, ist gekommen. Marie wird in den nächsten 48 Stunden meine Lady, und wenn sie mir auch nur ansatzweise widerspricht, wird sie sich die nächsten 56 Stunden nicht mehr auf ihren süßen Arsch setzen können.


  Joe sieht mich wissend an, ehe er sich Max schnappt und ihm ein Eis verspricht.


  Gott, wie schön muss es sein, wenn ein Eis ausreicht, um das Leben eines anderen zu perfektionieren.


  


  Marie


  Das dunkle Dröhnen der Motoren kündigt unsere Männer an. Schnell schnappe ich mir meinen Kleidersack und hänge ihn in die hinterste Ecke des Schranks, die schwarze Papiertüte mit den Dessous landet ebenfalls in einem geheimen Versteck.


  Anette zieht eine Augenbraue nach oben.


  „Bitte, sag mir nicht, dass du ihn noch länger auf die Folter spannst?“


  Bilde ich mir das nur ein oder klingt ihre Stimme leicht flehend?


  „Nein, aber ich warte auf den absolut passenden Moment. Das ist eine wichtige Sache, und die will ich nicht zwischen Tür und Angel besprechen.“


  „Alles klar. Aber lass dir bitte nicht zu viel Zeit, Süße. Ich habe das Gefühl, wenn du ihn noch länger warten lässt, begeht er bald einen Mord. Und ich weiß ganz genau, wessen Hals er einmal im Uhrzeigersinn drehen wird!“


  Ohne zu zögern strecke ich ihr meinen Mittelfinger entgegen und lasse mich auf die Couch plumpsen. Shoppen kann verdammt anstrengend sein...


  Grinsend sehe ich, wie mir Anette die Zunge rausstreckt und sich auf die Suche nach ihren zwei Männern macht. Auch wenn sie heute sehr entspannt gewirkt hat, ich weiß, dass sie sich erst daran gewöhnen muss, dass sie Max nicht mehr überall hin mitzerren muss.


  Wie es sich wohl anfühlt, Mutter zu sein?


  Wenn meine Periode nicht innerhalb der nächsten drei Tage kommt, werde ich mir einen Schwangerschaftstest besorgen müssen.


  Darmians schwere Bikerstiefel hallen durch das Treppenhaus. Bevor er mit Joe und Max zum Biken aufgebrochen ist, war die Stimmung zwischen uns nicht so harmonisch. Alleine die Vorstellung, dass er letzten Freitag wirklich gekämpft hat, reicht aus, um mich würgen zu lassen. Seine blutigen Fingerknöchel, das violette Hämatom auf seinen linken Rippen, und der Cut an seinem rechten Auge...


  Darmian ist mein Leben, ohne ihn würde meine Welt wie ein Kartenhaus zusammenbrechen. Aber ich kann nicht seine Lady werden, solange er an den illegalen Kämpfen teilnimmt. Und es ist mir scheißegal, wie viel Geld während eines Kampfes in die Kassen der Dead Angels fließt. Wenn sich Darmian noch mal in den Ring stellt,


  flippe ich aus. Es gibt so viele Dead Angels, die denselben Körperbau von King Kong haben, soll doch einer von denen kämpfen.


  Das leise Piepen des Zahlenschlosses lässt meinen Puls schneller schlagen, das war unser erster richtiger Streit, und ich habe keine Ahnung, wie ich mich jetzt ihm gegenüber verhalten soll?


  Soll ich so tun, als wäre alles okay?


  Das wäre mir zwar am liebsten, aber ich will nicht, dass er denkt, dass ich nachgegeben habe. Mit meinem besten Pokerface ausgestattet, bleibe ich einfach auf der Couch sitzen, blättere gelangweilt durch den Brautmodenkatalog und ignoriere Darmian so gut es geht.


  Doch das ist gar nicht so leicht, immerhin sehnt sich jede Zelle meines Körpers nach seiner Nähe.


  „Hey Baby, wie war das Shoppen?“


  Vorsichtig riskiere ich einen Blick. Schlimmer Fehler!


  Mein Kerl ist einfach zu sexy, seine schulterlangen schwarzen Haare, die Ledercutte und sein enganliegendes schwarzes T-Shirt, das seinen muskulösen Körper mehr betont als bekleidet.


  In seinen fast schwarzen Augen spiegelt sich dasselbe Verlangen wider, das auch durch meine Adern strömt.


  Aber wie soll uns das weiterhelfen?


  Wir können nicht jede Unstimmigkeit im Bett austragen: So geil das auch wäre...


  Verflixt noch mal...


  Wenn ich erst seine Lady bin, muss ich einen gewissen Standpunkt haben. Es wäre viel zu leicht für ihn, wenn er mich jedes Mal, wenn ich meine Meinung sage, einfach ins Schlafzimmer tragen muss, nur um sich durchzusetzen.


  In diesen Untergrundkämpfen geht es verdammt rau zu. Zwar hat Joe die letzten zehn Jahre alles getan, damit ich mich von diesen Kampfclubs fernhalte, aber ich bin nicht dumm.


  „Hast du bekommen, was du gesucht hast?“


  Mein anfänglich schlechtes Gewissen, das ich so viel von seinem Geld ausgegeben habe, verpufft in dem Moment, in dem er sich einfach hinter mich setzt, an seine Brust zieht und seine Hände auf meine Brüste legt.


  Darmian kämpft mit unfairen Mitteln!


  Der dünne Stoff meiner Bluse lässt die Wärme seiner Finger durch, was bewirkt, dass sich meine Nippel hart zusammenziehen und seinen Fingern entgegenpressen.


  Es mag ja sein, dass mein Verstand laut nein schreit, aber der hat im Moment leider nicht viel zu sagen. Sein unverkennbarer Geruch nach Leder, Schießpulver und Mann steigt mir in die Nase, berauscht meine Sinne.


  Darmian weiß ganz genau, was er mit mir anstellt, und seine Taktik scheint zu einhundert Prozent aufzugehen.


  Gekonnt finden seine Finger meine Brustwarzen, zwirbeln sie leicht, lösen ein sanftes Pochen in meinem Unterleib aus.


  „Ja, es hat alles ganz gut geklappt. Deine Kreditkarte musste ganz schön leiden.“


  Darmian wäre nicht Darmian, wenn ihn das Geld auch nur eine Sekunde stören würde.


  „Hauptsache, du und Anette hattet euren Spaß.“


  Warm und erregend streift sein Atem meinen Nacken, seine Zungenspitze liebkost mein Ohrläppchen, lässt meine erogenen Zonen vibrieren.


  Ich spüre, wie mein Widerstand zu brökeln beginnt. Scheiße!


  „Wir müssen reden, wir müssen das klären, Darmian.“


  „Wir haben geredet. Du hast etwas gesagt, dann habe ich etwas gesagt, wir haben schon viel zu viel geredet.“


  Genussvoll schließe ich meine Augen, spüre, wie seine Verführungskünste meinen Körper zum Glühen bringen.


  „Ja. Wir haben geredet, aber wir haben nichts entschieden, wir haben uns nicht geeinigt.“


  Besitzergreifend legt sich seine Hand auf meinen Bauch, presst mich noch fester an seinen Körper.


  „Baby! Seit Wochen versuche ich mit dir zu reden. Aber du hast es bis jetzt noch nicht geschafft, mir ein Datum für die Zeremonie zu nennen.“


  So läuft der Hase also...Darmian hat seine Strategie geändert!


  „Okay. Wenn ich das richtig verstanden habe, hörst du auf zu kämpfen, sobald ich deine Lady bin?“


  Gekonnt schieben sich seine Finger unter den Rand meines Jeansrocks, legen sich bestimmend auf meine Schamlippen.


  So sehr ich mich auch bemühe, aber meinem Verstand gehen langsam aber sicher die Lichter aus.


  „Nein, Kleines! Das Einzige, was ich gesagt habe. ist, dass du als meine Lady das Recht hast, dich aufgrund der Kämpfe aufzuregen.“


  Kreisend verwöhnt sein Daumen meinen Kitzler, ich werde immer feuchter, sehne mich nach seinem harten Schwanz.


  Keuchend drücke ich mich gegen seine Finger, ich brauche mehr...


  „Dein Körper weiß es schon längst, er spürt, dass er mir gehört! Ich gebe dir noch sieben Tage, nächsten Freitag wirst du meine Lady!“


  Hart und bestimmend schließt sich seine Hand um meinen Nacken, und noch ehe ich blinzeln konnte, hebt er mich an, und ich knie vor ihm. Gierig schiebt er meinen Slip nach unten, hebt meinen Rock an und dringt mit zwei Fingern von hinten in mich ein.


  Hart, erbarmungslos und grenzenlos geil.


  Zuckend umschließt meine Pussy seine Finger, saugt sie gierig in sich auf.


  „Zur Hölle, Marie. Du gehörst mir, alles an dir gehört mir!“


  Dick und breit spüre ich seine Eichel an meiner Öffnung, spüre, wie sie mich dehnt.


  Noch immer dominiert mich seine Hand, presst mich immer tiefer auf die Couch. In dieser Stellung bin ich völlig hilflos, seiner Kraft und seinem Willen ausgeliefert.


  Tief und immer tiefer schiebt er sich in meinen Körper, demonstriert mir, was ich schon längst weiß: Ich gehöre ihm.


  


  Darmian


  Langsamer – sanfter – rücksichtsvoller.


  Mein Verstand schreit diese drei Wörter laut, doch gegen meine Besessenheit kommt mein Kopf längst nicht mehr an. Es geht nicht um Logik, Wissen oder Gefühle. Wenn ich sie jetzt nicht ficke, hart, erbarmungslos und verflucht tief, verliere ich endgültig die Kontrolle.


  Ihr Verhalten treibt meine Gier nach ihr in neue Dimensionen.


  Wenn es nach mir ginge, würde sie ununterbrochen in meiner Nähe sein, ich würde sie besitzen, kontrollieren und unterwerfen. Immer und immer wieder, solange, bis sie nicht mehr die Energie hat, sich gegen mich aufzulehnen.


  Der Dämon in mir ist noch lange nicht besänftigt. Er will sie bis aufs Blut!


  Bei all den Herren der Finsternis!


  Ich muss mich so beherrschen, um sie nicht zu packen, um nicht meine Zähne in ihrem zarten Nacken zu vergraben und sie bestialisch zu ficken.


  In ihrer Nähe kommen meine Urinstinkte an die Oberfläche.


  Jetzt, wo sie auf den Knien, nach unten gebeugt, mit meinem Schwanz tief in ihrer Pussy unter mir liegt, beruhigt sich meine Gier nach ihr.


  Diese Minuten, in denen ich sie ganz und gar besitze, sind das Einzige, was in meinem Leben noch zählt. Diese Frau wird mein Untergang sein. Nichts und niemand wird sie mir jemals wegnehmen.


  Wimmernd presst sie sich gegen meinen harten Schwanz, ihre Augen sind geschlossen und ihre Handflächen liegen gespreizt auf dem Leder der Couch.


  Marie gibt sich mir hin, unterwirft sich mir auf die elementarste Art und Weise.


  Besitzergreifend umfasse ich ihre Hüfte, halte sie fest und stoße fest zu.


  Sie will nicht, dass ich kämpfe, dass ich mich in den Ring stelle.


  Sie versteht nicht, dass die Kämpfe das Einzige sind, das mich ruhiger werden lässt. Meine Gier nach ihr ist in den letzten Wochen so verflucht stark geworden, dass ich mich völlig verausgaben muss, um ihr nicht gefährlich zu werden. Sie ist so viel schwächer als ich, beinahe zerbrechlich.


  Schwer atmend presse ich mich in sie, lege meine Hand auf ihren Rücken und stoppe.


  Lasse sie spüren, wie tief ich in ihr bin, wie viel schwächer sie ist.


  Blinzelnd öffnet sie ihre vor Lust verschleierten Augen, unsere Blicke treffen sich.


  „Darmian – mehr!“


  Aufreizend bewegt sie ihren Po, drückt sich an mich, vernichtet den letzten Rest meiner Selbstbeherrschung.


  Verdammt, diese Frau weiß wirklich nicht, wann sie stillhalten sollte...


  Während ich mit aller Kraft versuche, meine Beherrschung nicht vollends zu verlieren, hat sie nichts Besseres zu tun, als meine Gier noch weiter anzufachen.


  Das ist gefährlich, viel zu gefährlich.


  Ich muss mich beherrschen, ich darf nicht zu hart zustoßen, und muss meinen Griff lockern, sie langsamer nehmen. Das Letzte, was ich will, ist sie verletzen.


  Tief und immer tiefer dringe ich in ihren weichen Körper ein, markiere sie als die meine.


  „Spürst du das? Hier gehörst du hin, so wird deine Zukunft aussehen!


  Marie. Ich will dich, ich muss dich spüren, brauche das Wissen, dass du nur mir gehörst!“


  Meine Finger graben sich in ihre Taille, ziehen sie fester auf meinen Schwanz.


  „Nächsten Freitag, Marie, und keine Sekunde länger!“


  Langsam ziehe ich mich aus ihr zurück, schließe meine Augen und ramme mich tief in sie.


  Der Teufel muss mir beistehen, aber im Hier und Jetzt, habe ich meine Kontrolle endgültig verloren...


  


  Marie


  Bittersüßer Schmerz erfüllt meine Sinne. Seine rohe Besitzgier, seine Lust auf mich und das Wissen, dass dieser Mann nichts auf der Welt so sehr begehrt wie mich, lässt mich erschaudern. Seine Kraft, die Leichtigkeit, mit der er mich kontrolliert und sein Schwanz, der mich immer härter aufspießt.


  Dieser Mann, mein Dämon, ist kurz davor, seine Kontrolle zu verlieren. Und ich weiß, dass ich ganz genau das möchte. Ich sehne mich nach seiner Kraft, seiner Härte und seiner unkontrollierten Wildheit.


  Unter halbgeschlossenen Lidern treffen sich unsere Blicke, in seinen Augen glüht es regelrecht, seine Muskeln sind angespannt und sein Griff hart.


  Das Wissen, das er alles für mich tun, alles für mich aufgeben und seine ganze Kraft für mich einsetzen würde, ist berauschend.


  Leise bettele ich nach mehr, ich will ihn, ganz und gar. Ich will seine grenzenlose Lust. Ich will meinen Mann spüren, und das zu einhundert Prozent.


  Bei mir soll er sich nicht kontrollieren, ich will, dass er seine Lust auslebt, meinen Körper besitzt und meine Seele befriedigt.


  


  2. Kapitel


  Darmians Laune könnte nicht besser sein. Aber das ist nach gestern auch kein allzu großes Wunder. Die Nummer auf der Couch war schon mehr als heiß, aber wenn ich an die vergangene Nacht denke, puuhhh, da treibt es sogar mir die Schamesröte ins Gesicht. Die Augustsonne lässt uns alle ganz schön schwitzen, aber ich werde mich gewiss nicht beschweren. Völlig entspannt sitze ich im Garten hinter dem Clubhaus, Darmian kniet vor mir auf dem Boden, und poliert sein Bike auf Hochglanz. Sein breiter Rücken, der dank der heißen Sonne völlig nackt ist, bietet mir einen sehr sexy Anblick. Das Spiel seiner Rückenmuskulatur übt eine ziemliche Faszination auf mich aus, und ich habe weiß Gott kein Problem die nächste Stunde ganz genau hier zu verbringen und meinen Mann dabei zu beobachten, wie er sein Heiligtum pflegt.


  Wenn man es genau nimmt, bin ich froh, wenn ich mich den restlichen Tag so wenig wie nur möglich bewegen muss.


  Darmian so lange zu reizen, bis er seine Kontrolle verliert, war ein absolut befriedigendes Abenteuer. Es hat nur einen Nachteil: Ich bin wund...


  Jede Faser meines Körpers schmerzt, und ich habe an Stellen Muskelkater, von denen ich nicht einmal wusste, dass diese in meinem Körper existieren.


  Und wie nicht anders zu erwarten, ist Darmian sehr zufrieden mit seiner Welt. Typisch männlicher Besitzerstolz.


  Anette und Joe sind mit Max neue Sandalen kaufen gefahren, dieser Junge wächst wie Unkraut. Die meisten Biker sind damit beschäftigt, sich um ihre Arbeit zu kümmern, und die nervigen Bitches putzen gerade das Clubhaus.


  Meine Welt ist also mehr als in Ordnung.


  „Baby, kannst du mir eine neue Flasche Politur aus der Garage bringen?“


  Können? Ja! Aber wollen...


  „Ich weiß leider nicht, wo die ist.“


  Knurrend legt mein Dämon den Lumpen beiseite, dreht sich zu mir um, und erlaubt mir so einen weiteren leckeren Anblick.


  „Wenn ich jetzt aufstehen und selber gehen muss... Was hältst du davon, wenn ich dich mit in die Garage nehme und wir die Arbeitsplatte einweihen?“


  In Anbetracht der Tatsache, dass dieser Satan ganz genau weiß, wie wund ich bin, ist das kein verlockendes Angebot, sondern Folter.


  „Du bist der Teufel!“


  Seine Augen funkeln gefährlich, wenn ich mich jetzt nicht beeile, lande ich entweder auf den Knien vor ihm oder seine Hand schmerzhaft hart auf meinem Po.


  Schnell stehe ich auf, schlüpfe in meine Sandalen und mache mich auf den Weg in die Garage.


  Bei jedem Schritt werde ich an die letzte Nacht erinnert, bittersüße Reibung lässt meine Brustwarzen hart werden.


  Himmel, Herrgott... Wann ist aus mir nur eine Nymphomanin geworden?


  


  Gerade als ich an der letzten Seite meines Buches angekommen bin, fällt ein großer Schatten auf mich.


  „Komm, Baby, es wird Zeit für einen Ritt.“


  Blinzelnd sehe ich zu ihm nach oben.


  „Ich muss mir erst etwas anderes anziehen.“


  Sein Blick gleitet hungrig über meine nackten Beine, hinauf zu meinen Oberschenkeln, bis zum sehr knappen Rand meines Kleids.


  Dieser Mann ist unersättlich.


  „Eine Jeans reicht, wir fahren nicht weit.“


  Wenn Darmian sagt, wir fahren nicht weit, ist das Auslegungssache, wenn er einen guten Tag hat, kann es leicht passieren, dass nicht weit knappe 150 Kilometer sind, und das einfach so.


  Fragend ziehe ich eine Augenbraue nach oben und sehe ihn prüfend an.


  „Definiere nicht weit in Kilometern...“


  Seine Finger legen sich auf meine Kniescheibe, umkreisen das kleine Muttermal auf meinem Oberschenkel und spuren den Saum meines Kleids nach.


  „Von hier bis zu deiner süßen Pussy ist es nicht weit.“


  Seine andere Hand legt sich unter mein Kinn, „und von hier“, sein Daumen streicht sanft über meine Lippe, „ist es nicht mehr weit bis zu meinem Schwanz, der es kaum erwarten kann, deinen Mund zu ficken.“


  Automatisch läuft mir das Wasser im Mund zusammen, und ich kann seinen herben Geschmack schon fast auf meiner Zuge schmecken.


  Erregt schlucke ich, ehe ich seinen Blick suche.


  „Alles klar, eine Jeans reicht!“


  Das diabolische Grinsen, das sich auf seine Lippen legt, ist ein klarer Beweis, dass er meinen wunden Zustand nur allzu gerne ausnutzt.


  


  Vibrierend spüre ich die 300PS zwischen meinen Beinen. Die Häuser der Stadt werden immer weniger, werden von grünen Wiesen und großen Bäumen ersetzt. Doch das Beste am Motorradfahren ist nicht die schöne Landschaft oder die berauschende Geschwindigkeit. Es ist die Nähe zu Darmian, die ich so genieße. Das raue Leder seiner Jacke reibt an meinen Handflächen. Ich liebe es, meine Arme um ihn zu schlingen und mich an ihm festzuhalten.


  Der einzige Nachteil an unserem Ausflug heute ist, dass der Ledersattel gegen meine wunde Stelle drückt.


  Einsam und verlassen steht ein gelbes Ortsschild am Weidezaun brauner Kühe.


  Bad Wilsnack, was zur Hölle will er hier?


  Das ist definitiv keine Route, die er sonst mit seinem Bike fährt.


  Nachdem wir durch den kleinen Ort gefahren sind, in dem uns mehr Rinder als Einwohner begegnet sind, biegt er in eine kleine Seitenstraße ab. Immer langsamer rollen wir durch den idyllischen kleinen Ort, langsam aber sicher habe ich das Gefühl, dass es hier nicht nur um eine spontane Spritztour geht.


  Unruhig rutsche ich auf dem Sitz herum, neugierig, wohin er uns bringt. Versteckt hinter dem dicken Stamm einer alten Eiche, zweigt ein Schotterweg ab, der sich windend durch die Wiesen schlängelt.


  Ganz besonders langsam, um jeden Steinschlag zu vermeiden, folgen wir dem Weg. Wenn Darmian so weitermacht, werden wir tatsächlich da landen, wo sprichwörtlich der Pfeffer wächst.


  In dem Moment, in dem ich vor Neugierde beinahe platze, bleiben wir endlich stehen.


  Mittlerweile routiniert öffne ich den Sicherheitsverschluss meines Helms und ziehe ihn aus.


  Endlich, mit langen Haaren und bei diesem heißen Wetter, kann es in so einem Helm verdammt stickig werden.


  Saftig grüne Apfelbäume, das Zwitschern von verschiedenen Vögeln und das Plätschern eines kleinen Bachs, der sich irgendwo zwischen den Wiesen befinden muss, empfangen uns.


  Für einen Moment habe ich das Gefühl, dass ich in ein Kinderbuch gefallen bin, die Umgebung um uns herum ist einfach wunderschön, so ganz anders als das laute, staubige Stadtleben.


  Hinter einem großen Kastanienbaum befindet sich ein Bauernhof, der ziemlich verlassen aussieht. So gut mir das auch alles gefällt, aber was in aller Welt machen wir hier?


  Darmian kommt auf mich zu, schlingt seine Arme um meine Mitte und presst mich an seinen Körper.


  „Und was sagst du dazu?“


  Muss dieser Mann immer in Rätseln sprechen?


  „Wozu? Einem Quickie mitten in der Natur?“


  Es ist faszinierend, aber ich muss nur eine klitzekleine Anspielung machen, und schon spüre ich, wie sich mein Rocker verkrampft, seine Muskeln spannen sich an und seine Atmung beschleunigt sich.


  „Baby, wenn du nicht so wund wärst. Fuck!“


  Knurrend löst er seine Arme von mir, schnappt sich meine Hand und zieht mich Richtung Bauernhaus.


  „Ich will wissen, wie es dir hier gefällt. Und wenn du dich damit anfreunden kannst, werden wir es kaufen.“


  Was? Einen Bauernhof? Langsam verstehe ich die Welt nicht mehr!


  „Und was ist mit dem Clubhaus? Ich meine, wir wohnen doch da?“


  Also, entweder habe ich jetzt ein Brett vor dem Kopf oder meinem Rocker hat der Fahrtwind das Gehirn weggeblasen.


  „Baby, die Wohnung im Clubhaus war perfekt, solange ich alleine war. Aber jetzt gehörst du mir, und ich will, dass du ein richtiges Zuhause hast. Du bist meine Lady und es wird Zeit, dass wir uns etwas Eigenes aufbauen!“


  Perplex sehe ich ihn an, kann es sein, dass ich ihn jetzt noch mehr liebe als eh schon?


  Er presst mir einen gierigen Kuss auf die Lippen, ehe er mich weiterzieht.


  „Die Scheune würde ich gerne in eine kleine Werkstatt umfunktionieren. Alles andere überlasse ich dir. Tob dich aus, sei kreativ und schaff uns ein Zuhause.“


  Seit ich denken kann, sehne ich mich nach einem richtigen Zuhause. Einem Ort, an dem ich bleiben und leben kann, mit den Menschen, die ich liebe.


  Ohne meine Hand loszulassen, zieht er einen Schlüssel aus der Hose und sperrt die alte, sehr stabil wirkende Haustür auf.


  Noch immer stehen wir vor der Tür, meine Finger werden von den seinen gehalten und mein Herz beginnt zu rasen.


  Dieser knallharte Rocker will mich, er ist besessen von mir. Aber als ob das nicht schon genug ist, sorgt er sich um mich und schenkt mir ein Zuhause.


  Meine komplette Kindheit habe ich mir das gewünscht, und jetzt macht es mein Dämon endlich wahr.


  Also, eines steht schon mal fest: Dieses Haus kann aussehen wie es will, ich liebe es jetzt schon!


  Rabenschwarze Augen sehen mich viel zu wissend an.


  Seine Lippen streifen sanft über die meinen, ehe er mir einen zartschmelzenden Kuss auf die Stirn haucht.


  „Nur du und ich, Baby!“


  Stürmisch reißt er mich von meinen Füßen, hebt mich in seine Arme und küsst mich besitzergreifend.


  Dieser Augenblick ist unheimlich romantisch, und ich weiß ganz genau, dass ich ihn in meinem ganzen Leben niemals vergessen werde.


  Solche Momente sind für die Ewigkeit...


  Warm, rau und gierig erwidere ich seinen Kuss, lasse mich fallen, spüre, wie sich eine Woge der Lust in meinem Körper aufbaut.


  „Es wird Zeit, dass ich meine Lady über die Schwelle trage!“


  Das raubtierhafte Grinsen, das sich auf seine Lippen legt, die schwarzen Tattoos seiner Oberarme und seine harte Erektion, die sich gegen meinen Po presst.


  Scheiß auf die Prinzen von gestern, die Rocker von heute sind um einiges heißer!


  


  Darmian


  Ich bin ein elendiger Bastard. Alleine das Wissen, dass sie wund ist, macht mich geil, und lässt meinen Schwanz verflucht hart werden. In meiner Vorstellung ficke ich sie hart, ihr leises Wimmern und ihre Lust, die sie trotz des leichten Schmerzens empfindet...


  Brüllend meldet sich meine innere Bestie zu Wort, besteht darauf, dass ich sie mir unterwerfe. Wir stehen in der Eingangstür unserer Zukunft. Wenn Marie das Haus gefällt, soll es das Ihre sein. Der Garten ist groß, die Luft rein, und es gibt genug Zimmer für eine ganze Horde kleiner Nachwuchsrocker.


  Wenn diese Frau nur wüsste, wie fest sie mein Herz in ihren kleinen Fingern hält, alleine bei der Vorstellung läuft mir ein Schauer über den Rücken und es fühlt sich so an, als sei jemand über mein Grab gestiegen.


  Der eigentlich romantisch gedachte Kuss verwandelt sich mit jedem weiteren Zungenschlag in eine gefährliche Verführung.


  Wenn ich sie nicht bald absetze, wird sie den restlichen Tag gar nicht mehr laufen können.


  Und zu meinem Leidwesen gefällt mir diese Zukunftsprognose nur zu gut.


  Knurrend beende ich langsam unseren Kuss. Mein Schwanz ist so verflucht hart, was in der engen Jeans eine ziemlich unangenehme Sache ist.


  „Lass uns das Haus ansehen...“


  Meine Stimme klingt rau und meine Hände sehnen sich nach ihrer nackten Haut.


  Verfluchte Besessenheit...


  Maries verträumter Gesichtsausdruck und ihre feuchten, geschwollenen Lippen helfen meiner Selbstbeherrschung auch nicht gerade weiter.


  „Baby, wenn wir jetzt nicht aufhören, falle ich wie eine Bestie über dich her!“


  Ihre Pupillen weiten sich, und zur Hölle noch mal, ich weiß genau, dass sie meine Warnung nicht abschreckt, sondern erregt.


  Verfluchtes Elend!


  Angespannt schließe ich meine Augen. Gierig umklammert meine Hand ihren kleinen Po, der so perfekt meine Handfläche ausfüllt. Schmerzhaft regt sich mein Schwanz, ich brauche sie. Die Hitze, die von ihr ausgeht und ihr süßer Geruch. Es wäre so leicht, ihre Jeans nach unten zu ziehen und in sie einzudringen.


  Suchend treffen sich unsere Zungen, ihre kleinen Hände umfassen meine Schultern, krallen sich hungrig an mir fest.


  Maries leises Seufzen, ihr schneller Atem und die Art, wie sie ihr Becken an mir reibt.


  „Baby, du quälst mich!“


  „Armer Dämon, ich bin schon ganz feucht wegen deinen Küssen...“


  Scheiße! Ich will sie auf der Stelle so hart nehmen, dass sie in meinen Armen das Bewusstsein verliert.


  Aufreizend nimmt sie meine Unterlippe zwischen ihre Zähne, knabbert leicht daran. Ich spüre ihr verwegenes Lachen, weiß, dass sie alles versucht, nur um mir meine Selbstbeherrschung zu rauben.


  Dieses verrückte Frauenzimmer weiß einfach nicht, wann es zu gefährlich für sie wird.


  Sie presst ihren Mund auf meine Lippen, stößt ihre Zunge in meinen Mund, raubt mir den Verstand.


  Bämmm – meine Selbstbeherrschung explodiert mit einem lauten Knall. Die Bestie in mir übernimmt die Führung.


  Ruckartig reiße ich ihr den Stoff von den Beinen, öffne meine Hose, ziehe sie nach unten.


  Jetzt ist sie fällig!


  Schmerzhaft ziehen sich meine Eier zusammen, feucht und nass steigt mir das Aroma ihrer Pussy in die Nase. Ein dunkles Knurren entringt sich meiner Kehle.


  Gierig vergewaltige ich ihren Mund, nehme mir, was ich brauche. Meine Eichel drängt sich zwischen ihre feuchten Labien, reibt über ihre Feuerperle.


  Das ist falsch, verdammt falsch. Marie ist wund, sie sollte sich schonen und nicht all meine Dämonen zum Leben erwecken.


  „Du kannst Nein sagen, Baby. Heute werde ich es akzeptieren!“


  Maries leises Seufzen und das Wissen, dass sie mich ganz genauso dringend in sich spüren will, wie ich sie ficken will, lässt mich noch härter werden. Kraftvoll hebe ich sie hoch und spüre, wie sie sich langsam auf mich herabsinken lässt. Kleine Schauer lassen sie wimmern, teuflische Reibung lässt mich knurren.


  Zur Hölle, ich ramme mich in sie, verliere meine Beherrschung, ficke sie hart. Ihr Körper ist mein Paradies, die Rettung für meine verlorene Seele...


  Ihre Finger graben sich in meinen Nacken, unkontrolliert zuckt ihr Körper auf meinem Schwanz, während ich sie immer härter nehme.


  Kraftvoll und pulsierend reite ich ihren Höhepunkt, fülle ihre Leere, gebe ihr, wonach sie sich so sehr sehnt...


  


  Die nächsten sechzig Minuten laufen ganz genauso, wie ich es mir erhofft habe. Meine Süße liebt das Haus, den Garten und die Ruhe, die uns hier umgibt. Mir hingegen gefällt die Vorstellung, dass ich sie zu jeder Tages- und Nachtzeit, wo immer ich will, ficken kann, ohne dass uns jemand dabei hört.


  Schweigend beobachte ich sie dabei, wie sie die große Wohnküche begutachtet. Wie nicht anders zu erwarten, hat die Küche schon bessere Zeiten gesehen, aber da alles aus Massivholz ist, wird sie nach einem Abschliff und einem Eimer Farbe wieder wie neu aussehen.


  „Ich liebe dieses Haus. Ich liebe den Garten, und ich liebe es, dass wir hier draußen ganz ungestört sind!“


  Jackpot, besser hätte es gar nicht laufen können!


  „Das ist dann wohl ein Ja?“


  Stürmisch kommt sie auf mich zu, schlingt ihre Beine um meine Taille und küsst mich ungestüm.


  Diese Frau ist mein ganzes Glück, und nur der Teufel weiß, wie sehr ich sie begehre....


  


  Marie


  Traumhaft schön, romantisch und einfach nur perfekt. Darmian hat alles richtig gemacht. Dieses Haus wird unser Zuhause, er kann in seiner Werkstatt an den Bikes herumschrauben, und ich kann mich im Garten austoben. Nicht dass ich von Gartenarbeit auch nur die geringste Ahnung habe, aber darauf kommt es nun wirklich nicht an. So fest ich kann, presse ich mich an ihn, ich liebe es, wenn er mich trägt. Wenn das Einzige, was ich berühre, einfach nur er ist.


  „Dieses Haus hat unheimlich viele Zimmer, wie viele Kinder planst du denn?“


  Seine Überraschung bietet mir die perfekte Gelegenheit, um mich an meine Vorahnung heranzutasten. Meine Periode hat sich noch immer nicht blicken lassen, was bedeutet, dass ich mir zu 99% sicher sein kann. In meinem Bauch wächst ein kleines Wesen heran, das mit ein bisschen Glück gesund und munter ist.


  Seine Pupillen weiten sich und seine Hände halten mich noch einen Ticken fester.


  „Baby! Alleine die Vorstellung, dich zu schwängern, beschert mir einen Harten!“


  Genau genommen wäre jetzt der absolut perfekte Moment, um ihm mein süßes Geheimnis zu verraten.


  Liebevoll hauche ich ihm einen zarten Kuss auf die Lippen und suche seinen Blick.


  „Ich bin mir noch nicht ganz sicher, aber wenn meine Vermutung stimmt, können wir gleich das erste Kinderzimmer aussuchen.“


  Seine Atmung stoppt und seine Pupillen weiten sich.


  „Bist du dir sicher?“


  Rau und voller Emotionen, seine Stimme ist der Spiegel seiner Seele.


  „Ich habe noch keinen Test gemacht oder so was. Aber ja, ich bin mir verdammt sicher.“


  Langsam trägt er mich zur Küche, setzt mich auf die Arbeitsplatte ab, und schiebt sich noch tiefer zwischen meine Schenkel.


  Langsam und bedeutsam legt sich seine große Handfläche auf meinen Bauch.


  „Baby, das ist der absolute Hammer. Du machst mich zum glücklichsten Mann auf der ganzen Welt! Ein Kind, mein Kind – unser Kind. Ich werde so verflucht gut auf Euch beide aufpassen. Und ich schwöre dir bei meiner Seele, dass ich unser Kind mit meinem Leben beschützen werde.“


  Dieser Moment ist so voller Gefühle, dass ich spüre, wie mir die Tränen in die Augen schießen.


  „Du bist meine Frau, meine Lady und mein Eigentum. Und ab nächsten Freitag weiß das die ganze Welt.“


  Lächelnd erinnere ich mich an den kuriosen Moment, in dem ich vor vielen Wochen vor Darmian stand, und er mir gesagt hat, dass ich unter seinem Schutz stehen werde.


  Wenn es so etwas wie Schicksal gibt, bin ich unendlich dankbar.


  „Küss mich Dämon, du klingst wie ein Softie...“


  Knurrend stürzt er sich auf mich, schlingt seine Arme um meine Schultern. Wild, erbarmungslos und dennoch unendlich zärtlich treffen sich unsere Zungen.


  Diesen Moment werde ich nie vergessen...


  


  Darmian


  Es ist Mittwoch, noch wenige Tage und Marie ist die Meine. Je näher wir dem Termin kommen, je verrückter werden die Frauen. Marie ist völlig durch den Wind, und Anette scheint ebenfalls kein anderes Gesprächsthema mehr zu kennen, selbst Holly ist mit den Vorbereitungen beschäftigt.


  Wenn Maries Schwangerschaft erst mal bekannt wird, wird es im Clubhaus zugehen wie in einer Irrenanstalt.


  Snake sitzt mir gegenüber, völlig entspannt, mit den Stiefeln auf dem Tisch genießt er die frauenfreie Zone. Der einzig ruhige Ort, der uns Männer geblieben ist, ist mein Büro.


  Hank und Tracker diskutieren seit geschlagenen zehn Minuten darüber, in welches Loch die schwarze Acht soll und Joe blättert in der neuesten Ausgabe der Perfekt INC. Wie immer auf der Suche nach dem nächsten Tattoo. Wenn er in Zukunft so weitermacht, wird es in einem Jahr keine freie Stelle auf seinem Körper geben.


  „Brüder, ich brauche mehr Aktion.“


  Seit ich von Maries Schwangerschaft weiß, versuche ich mich zurückzunehmen. Verfluchte Hölle, wenn ich meine Lady nicht mehr hart ficken kann, brauche ich dringend einen Ausgleich. Die letzten drei Tage waren die Hölle, wenn ich nur an die nächsten neun Monate denke, ist mein Kopf kurz davor zu platzen.


  „Ein Kampf?“


  Snakes Vorschlag trifft genau ins Schwarze.


  Joe sieht mich an, nickt mir stumm zu. Der Plan steht!


  „Wo sind die Frauen?“


  „Bei uns. Ich setze ein paar Anwärter auf sie ab. Die sollen sie im Auge behalten.“


  Hank legt den Queue ab, lässt seine Finger knacken und lockert seine Nackenmuskulatur.


  „Lasst uns gehen, es wird Zeit, ein paar Knochen zu brechen!“


  


  Schweiß, Blut und Adrenalin liegt in der Luft. Das dumpfe Geräusch harter Schläge, die auf Haut treffen, erfüllt die Halle.


  Nackte Frauen, die sich an Pole Dance Stangen räkeln, Huren auf der Suche nach dem nächsten Freier und Schlägereien sind hier nichts Besonderes.


  Die nackte Hallendecke, an der ein paar Spots hängen, und die lauten Zurufe, die in der letzten Runde noch von den Buchmachern entgegengenommen werden, lassen mein Adrenalin ins Unermessliche steigen.


  Ohne Umschweife schreibe ich mich für den nächsten Kampf ein, die Bestie in mir schreit nach Blut und Schweiß.


  Snake steht neben mir, seine Augen folgen einer verdammt jung aussehenden Schlampe, die ziemlich eingeschüchtert im hinteren Eck der Halle steht. Im Gegensatz zu ihren Kolleginnen sieht sie nicht so aus, als würde sie dieser Arbeit freiwillig nachgehen.


  Zwangsprostitution ist nichts Neues in unseren Kreisen, das Milieu ist hart, und so mancher unschuldiger Schmetterling verfängt sich im tödlichen Netz.


  „Was meinst du, wer ihr Pimp ist?“


  Snake sieht sich um, doch von dem Zuhälter der Kleinen ist nichts zu sehen.


  „Lass gut sein, du handelst dir nur Ärger ein!“


  Knurrend schreibt er sich gleich nach mir ein, mit seiner derzeitigen Stimmung kann mir sein Gegner nur leidtun.


  „Scheiß Russen. Die kennen keine Skrupel, die Kleine ist höchstens achtzehn.“


  Joes Interesse an der kleinen bedeutet einen Haufen Ärger, aber wenn er sie will, verfluchte Scheiße, soll er sie bekommen.


  „Alter, wenn du sie willst, nimm sie dir. Aber während des Kampfes bewahre einen klaren Kopf. Ich habe keine Lust, dich vom Boden zu kratzen.“


  Sein Blick ist eiskalt und verspricht einen Haufen Ärger.


  Die Jubelschreie werden immer lauter, einer der Kämpfer liegt regungslos am Boden, so wie es aussieht, hatte er ebenfalls keinen klaren Kopf. Blut läuft ihm aus dem Mund. Laut hallt die Glocke durch die Halle: Mein Kampf!


  „Hallt ja die Füße still, Snake.“


  Mit einem letzten warnenden Blick ziehe ich mein Shirt aus, gebe Joe ein Zeichen, Snake im Auge zu behalten und steige in den Ring.


  Zeit, Druck abzubauen!


  


  3. Kapitel


  Snake


  Ihre Augen. Zwischen all den Bitches, die sich hier auf der Suche nach dem nächsten zahlenden Schwanz durch die Menschenmenge schieben, sagen mir ihre Augen, dass sie auf der Suche nach einem Rettungsweg ist. Angst und Unsicherheit, zwei Dinge, die ich an Frauen hasse, umgeben sie wie ein Magnetfeld. Und eben dieses Feld zieht mich magisch an. Dieses Mädchen bedeutet Ärger und doch kann ich meinen Blick nicht von ihr lassen.


  Fuck!


  So kurz vor dem Kampf brauche ich einen klaren Verstand.


  Doch das Einzige, was mich gerade interessiert, ist die Frage, wer ihr Pimp ist, welcher Hurensohn ist für ihre Angst verantwortlich?


  Die meisten Typen wissen ganz genau, wie sie die Mädchen gefügig machen.


  Heroin, Drohungen und Gewalt sind die gängigsten Mittel.


  Darmian steigt in den Ring, und sein Blick ist eindeutig:


  Kein Ärger für die anstehenden zehn Minuten.


  Tracker und Hank gesellen sich zu mir, folgen meinem Blick, sind auf meiner Seite. Der Einzige, der in dem Mädchen genau wie Darmian einen Haufen Ärger sieht, ist Joe. Aber das ist nichts Überraschendes, Darmian und Joe sind meistens einer Meinung. Doch das Wichtigste an der Sache steht ohne Zweifel fest. Wenn ich sie will, werde ich sie kriegen.


  Und auch Darmian und Joe werden geschlossen hinter mir stehen:


  Dead Angel Gesetz.


  Jetzt gilt es nur noch eine Frage zu beantworten: What a fuck hat dieses Mädel an sich, dass ich es so sehr besitzen will?


  


  Darmian


  Schmerz, Erleichterung und rohe Gewalt. Die perfekte Mischung, um zu spüren, dass ich am Leben bin. Neben Sex der beste Zeitvertreib, den sich ein Mann nur wünschen kann. Konzentriert beobachte ich meinen Gegner, wie üblich geht meine Taktik auf. Statt viele Treffer zu landen und mich dabei völlig zu verausgaben, setze ich auf ein paar harte, perfekt platzierte Punches, die meinen Gegner in den ersten fünf Minuten außer Gefecht setzen.


  Mittlerweile stehen die Chancen nicht schlecht, dass auch unsere Frauen von unserem derzeitigen Zeitvertreib Wind bekommen haben.


  Weiber...


  Ein Leben ohne Marie kann ich mir nicht mehr vorstellen, aber ihre ewigen Zornausbrüche aufgrund der Kämpfe treiben meine Geduld auf eine harte Probe.


  Und die befriedigende Aussicht auf ein hartes Spanking, das Gefühl ihrer immer heißer werdenden Haut unter meinen Handflächen, muss ich mir noch ganze neun Monate versagen. Jetzt wo sie mein Kind in sich trägt, werde ich ihr nicht den Hintern versohlen, so sehr sie es auch verdient haben mag.


  Und wenn sie das erst mal realisiert hat...fuck!


  Bis unser Baby endlich da ist, werde ich völlig entnervt auf dem Zahnfleisch daherkommen. Aber das ist es mir wert... denn nach den Monaten, in denen ich mir dieses Vergnügen untersagen musste; zur Hölle, sie wird ein Jahr lang nicht mehr sitzen können!


  Zufrieden fixiere ich die rechte Schläfe meines Gegners, hole aus und schicke ihn auf den Boden. Acht Minuten Kampf müssen meinem Stresspegel reichen. Snakes Blicke, seine unruhige Körperhaltung und sein suchender Blick, all das sagt mir eine verdammt harte Nacht voraus, und da ist Maries Gezicke wegen des Kampfes noch nicht mal mit eingeplant!


  Zufrieden rolle ich meinen Kopf einmal im Nacken von links nach rechts, spüre, wie meine Wirbel knacken und lockere meine Schultermuskulatur.


  Jetzt ist Snake an der Reihe, verflucht, hoffentlich behält er einen coolen Kopf.


  Joe sieht mich an, mit einem knappen Nicken gibt er mir zu verstehen, dass Snake seine Wahl getroffen hat. Es ist seine Entscheidung, wenn er das Mädel will, dann soll er es verflucht noch mal haben.


  Wir sind Dead Angels, und wir nehmen uns, was uns zusteht!


  Ganz nach dem Motto:


  Nach dem Kampf ist vor dem Kampf warte ich geduldig ab, bis der Ringrichter, ein Afro-Amerikaner, den Kampf offiziell für beendet erklärt, was in Anbetracht der Blutlache, die sich unter meinem Gegner sammelt, pure Formsache ist.


  Knurrend stecke ich das dicke Bündel Scheine ein und mache mich auf den Weg zu Joe.


  Wenn meine Vermutung richtig liegt, dann ist der Zuhälter der Schlampe einer der Rußen, und mit denen ist nicht zu spaßen.


  Bei meinen Brüdern angekommen, spüre ich Snakes unterdrückte Aggressionen.


  Ich folge seinem Blick und sehe, wie ein stämmiger Kerl auf das Mädchen einredet. Seine Körperhaltung ist bedrohlich und seine Finger graben sich grob in die zierlichen Oberarme der Frau.


  „Konzentriere dich Snake, der nächste Kampf ist deiner! Ich kümmere mich mit Joe um das Mädchen!“


  Hier bei den Kämpfen gibt es nicht viele Regeln, aber sobald man sich hat einschreiben lassen, muss auch gekämpft werden!


  Snake atmet tief ein, nickt mir zu und steigt in den Ring.


  „Tracker, Hank und Joe. Snake hat seine Wahl getroffen und verflucht noch mal, er soll sie bekommen!“


  Der Ringrichter startet Snakes Kampf und so aufgeladen wie er gerade ist, bin ich mir sicher, dass er mit seinem Gegner kurzen Prozess machen wird.


  Seite an Seite machen wir uns auf den Weg zu Snakes Kleine. Es mag ja sein, dass wir nicht immer auf dem Weg der Legalität wandeln, aber verflucht, kein Dead Angel mag es, wenn Frauen verprügelt und eingeschüchtert werden...


  


  Marie


  „Wo sind unsere Männer?“ Tief in meinem Inneren weiß ich, dass Wick, der Anwärter, der vor meiner Wohnungstür steht, nichts für seine Aufgabe kann. Er hat die Anweisung erhalten, uns im Auge zu behalten und ganz genau das tut er jetzt auch. Aber er kann mir zur Hölle noch mal auf meine Fragen antworten.


  Anette stellt sich neben mich, stemmt die Hände in die Hüften und sieht Wick mit einem Blick an, bei dem sogar die Hölle zufrieren müsste.


  Respekt! Wick ist riesig, ein Umstand, der auch seinen Straßennamen Wick erklärt. Er sieht aus wie ein Wikinger, groß, breit und seine Augen sind eiskalt. Aber nach all der Zeit zwischen den Rockern bin ich, was große, harte Kerle angeht, ziemlich abgehärtet. Am Anfang haben mich die ganzen Männer noch ziemlich eingeschüchtert, aber mittlerweile weiß ich, dass ich dazu keinen Grund habe.


  „Wick, wenn du nicht sofort mit der Sprache rausrückst, schnappe ich mir meine Schlüssel und suche ihn. Und ich bin mir verdammt sicher, dass Darmian nicht will, dass ich mitten in der Nacht alleine durch die Stadt fahre.“


  Auch wenn die Black Labels so gut wie vom Erdboden verschwunden sind, ist Darmian noch immer wahnsinnig besorgt um meine Sicherheit.


  Wick sieht mich entnervt an, er weiß ganz genauso gut wie ich, dass ich so gut wie gewonnen habe!


  „Dämon, Joe und der Rest sind kämpfen gefahren.“


  Mist!


  „Wenn ich ihn in die Finger bekomme, dann kann er was erleben!“


  Anette sieht mich wütend an. Sie hasst es ganz genauso sehr wie ich, wenn Joe kämpfen geht. „Haben die Kerle denn nichts Besseres zu tun, als sich gegenseitig zu Brei zu schlagen?“


  Holly zuckt entspannt mit den Achseln, sie scheint das nicht zu stören.


  „Mädels, regt Euch ab. Die Kerle brauchen das. Ich versteh zwar nicht warum, aber ich kann Euch eines sagen. Darmian und seine Jungs verlieren niemals!“


  Holly scheint es nicht verstanden zu haben. Es geht mir nicht darum, ob sie verlieren oder nicht. Ich will nicht, dass Darmian kämpft. Als Dead Angel lebt er schon gefährlich genug, da habe ich kein Interesse daran, mir noch zusätzlich Ärger und Sorge einzuhandeln.


  Anette sieht mich an, es ist beschlossene Sache. Wir holen uns unsere Kerle jetzt auf der Stelle zurück.


  „Nein, Mädels, das ist eine wirklich schlechte Idee. Joe und Darmian werden stinksauer, wenn ihr in den Fight-Club geht.“


  „Von mir aus kann der Dämon Feuer speien. Jetzt ist Schluss mit lustig!“


  Wick, unser armer Anwärter, steht stumm vor uns. Er scheint verstanden zu haben, dass er jetzt lieber keinen Mucks mehr macht.


  „Holly, kannst du bitte auf Max aufpassen?“


  Anette wartet gar nicht erst auf Hollys Antwort. Fest entschlossen und mehr als sauer sieht sie mich ungeduldig an.


  „Marie, los jetzt!“


  Ich will es ja wirklich nicht zugeben, aber mir wird bei der Vorstellung, wirklich dahin zu fahren, schon etwas mulmig.


  „Marie. Das ist eine wirklich schlechte Idee. Der Boss wird ausrasten, wenn ihr da auftaucht.“


  Wick sieht mich beinahe flehend an. Mit seinen neunzehn Jahren hat er einfach noch nicht genug Arsch in der Hose, um es uns zu verbieten. Zum Glück hat uns Darmian keinen anderen Aufpasser auf den Hals gehetzt. Bei Snake oder Tracker hätten wir unseren Plan gleich knicken können. Der hätte einfach die Tür zugezogen und uns für die restliche Nacht eingesperrt. Ganz nach der Ich-bin-der-große-böse-Rocker-und-du-nur-ein-armes-kleines-Weiblein Rockermanier


  Aber wie es der Zufall nun mal will, steht hier Wick, und mit dem werden Anette und ich locker fertig.


  Wenige Minuten später sitzen wir in Anettes Auto, auch wenn Holly nicht begeistert von unserer Idee ist, sie war zumindest so freundlich, uns die Adresse zu sagen.


  


  Darmian


  „... Du weißt, was mit deiner Familie passiert, wenn du nicht mitmachst! Und jetzt beweg deinen Arsch und verkaufʹ deine kleine Fotze.“


  Zitternd laufen dem Mädel Tränen über das Gesicht.


  Wie nicht anders zu erwarten, haben wir es dank Snake wirklich mit der Russenmafia zu tun. Wer jetzt denkt, dass ich ein Problem mit Prostitution habe, der hat sich getäuscht. Auch unser Club unterhält verschiedene Laufhäuser, nur kann ich voller stolz behaupten, dass wir unsere Schlampen nicht erpressen müssen.


  Ganz im Gegenteil, in unseren Häusern gibt es klare Regeln für die Freier. Es gibt Sicherheitsmänner und weitere Vorkehrungen. In meinen Augen verdient man am meisten Geld, wenn es die Frauen freiwillig und gerne tun.


  Doch dieses Prinzip scheint für die Russen nicht zu gelten.


  Mit dem Wissen das meine Brüder hinter mir stehen, gehe ich aufs Ganze.


  „Hey Mann, nenn mir nen Preis.“


  Der Russe dreht sich zu uns um.


  Tracker, Joe und Hank stehen wie eine Mauer hinter mir. Für den Pimp muss es so wirken, als würden wir uns das Mädel teilen wollen.


  „200 und passt auf, dass ihr Gesicht unversehrt bleibt.“


  Hurensohn, dem Kerl scheint nichts an der Unversehrtheit seiner Ware zu liegen.


  „Wir verstehen uns, aber ich will das anders. Ich kaufe sie dir ab!“


  Wenn er zustimmt, wäre das die einfachste Lösung. Scheiß auf die Scheine. So würde es zu keinem Kampf kommen. Snake hätte seinen Willen, und ich könnte zurück zu meiner Lady. Dank des Adrenalins, das mein Körper für den Kampf produziert hat, presst sich mein Schwanz hart und bereit gegen den Stoff meiner Jeans. Alleine die Vorstellung, mich tief in Maries enger Pussy zu versenken, lässt mich ungeduldig werden.


  „Das wird teuer, sie ist ganz frisch.“


  Eine Info, die Snake bestimmt gut gefallen wird.


  „Ich biete dir 5000.“


  Anstatt einer Antwort greift er nach dem Mädchen, packt ihr Genick, und presst sie vor uns auf die Knie runter.


  „Probierʹ sie aus, sie ist mindestens 6000 wert.“


  Juckend schreit meine Faust nach seinem Kiefer, doch ich versuche, mich zu beherrschen. Wo ein Russe ist, sind ein Dutzend weitere nicht weit.


  Leise wimmernd, verzweifelt und völlig am Ende sieht mich das Mädchen an. Wartet darauf, ob ich ihr jetzt tatsächlich meinen Schwanz in die Kehle ramme.


  Joe rempelt mich leicht an.


  „Der Kampf ist vorbei. Snake hat gewonnen.“


  Fuck!


  Wenn Snake mitbekommt, wie der Russe mit ihr umgeht, wird es blutig.


  Ich habe den Gedanken noch nicht zu Ende gedacht, da hat sich das mit der friedlichen Lösung auch schon erledigt.


  Brüllend stürmt Snake auf uns zu, stürzt sich auf den Russen und bricht ihm innerhalb weniger Sekunden den Arm, der bis dahin das Mädchen nach unten gepresst hat.


  Blitzschnell reagieren Joe und Tracker. Snake packt sich die Frau und presst sie an seinen Brustkorb.


  Verflucht, was ist nur los mit ihm?


  Er kennt diese Bitch nicht, hat sie noch nie zuvor gesehen. Also was zum Henker treibt ihn zu dieser Reaktion.


  Knurrend wie ein wildes Tier sieht er mich an.


  Automatisch ziehen wir unsere Waffen, sichern unsere Brüder.


  „Es wird Zeit, dass wir verschwinden.“


  Stolpernd versucht sich Snakes Beute aus dem Staub zu machen. Er reagiert blitzschnell, nimmt sie in die Arme und legt ihr seine Hand um den Hals. Eine Sekunde später hat er ihren Karotissinusreflex ausgelöst, und sie sinkt ohnmächtig in seine Arme.


  Snake und seine Armee von Tricks.


  


  Marie


  Schreie und Aggression. Dieser Ort ist die Hölle auf Erden. Die anwesenden Frauen sind definitiv alle Huren. In der Mitte der weitläufigen Halle muss sich der Ring befinden. Jubelrufe, Wetteinsätze und dumpfe Schläge. Alleine bei der Vorstellung, dass Darmian in dem Ring stehen könnte, wird mir kotzübel.


  „Wie sollen wir die Männer hier in dem Durcheinander je finden?“


  Wick steht neben uns, er ist uns mit seinem Bike gefolgt.


  Aus dem harmlos aussehenden Anwärter ist, seit wir angekommen sind, ein knallharter Dead Angel geworden. Seine Kluft, und die Clubfarben geben ihm Rückhalt. Respektvoll weichen die meisten Männer aus. Mit den Dead Angels will sich niemand freiwillig anlegen.


  Irgendwie tut er mir leid, ich will gar nicht wissen, was Darmian mit ihm anstellen wird, wenn er uns hier erwischt.


  „Lass uns einmal im Kreis gehen, am besten fangen wir links an und arbeiten uns dann einmal durch.“


  Anettes Plan ist zwar nicht besonders Erfolg versprechend, aber immerhin besser als keiner.


  Feucht und vor Angst klamm wische ich meine Handflächen an meiner Jeanshose ab.


  Es war wirklich keine gute Idee, dass wir hierhergekommen sind. Dieser Ort ist gefährlich.


  Nachdem wir ungefähr die Hälfte hinter uns gebracht haben, peinlich darauf bedacht, möglichst viel Abstand zu allen anderen zu halten, höre ich ein lautes Brüllen.


  Alarmiert beginnen wir zu laufen, wenige Schritte von uns entfernt stürmt ein halbnackter, blutender Snake auf Darmian und die anderen Dead Angels zu.


  Vor den Männern kniet ein junges Mädchen, selbst auf die Entfernung ist leicht zu erkennen, dass die junge Frau völlig verängstigt ist.


  Ein schmieriger, übergewichtiger Mann drückt sie auf den dreckigen Betonboden.


  Die Körperhaltung meines Mannes strahlt pure Aggression aus. Zumindest bis zu dem Moment, in dem Snake den fremden Mann angreift. Es geht alles so schnell, dass ich erst bemerke, was los ist, als der Fremde mit einem lauten Schmerzensschrei auf den Boden geht. Sein Arm steht genauso unnatürlich ab wie mein Daumen, als er vor Wochen gebrochen war.


  Joe, Tracker und Darmian reagieren blitzschnell. Mit gezogenen Waffen sehen sie sich um. Das unbekannte Mädchen versucht zu flüchten, aber Snake schnappt sie sich, presst seine Hand auf ihren Hals, eine Millisekunde später sinkt sie bewusstlos in seine Arme.


  „Was zur Hölle ist hier los?“


  Anette nimmt mir die Wörter aus dem Mund.


  Ich dachte, dass unsere Männer einen typischen Männerabend verbringen, Bier trinken und kämpfen. Aber das hier? Wer ist das Mädchen? Und was ist mit Snake los?“


  Unter Schock beobachten wir, wie sich unsere Männer mit der Frau aus dem Staub machen und den schreienden Mann auf dem Boden liegenlassen.


  „Dämon!“


  Wick lässt einen lauten Schrei los, sodass Darmian uns endlich bemerkt.


  Wenn ich bis jetzt dachte, dass sein Gesichtsausdruck gefährlich ist, dann hatte ich mich getäuscht. Er sieht aus wie der Teufel persönlich!


  Ich weiß, dass er mich liebt, ich weiß, dass er mir nie etwas antun würde, und dennoch habe ich, als sich unsere Blicke treffen, panische Angst.


  „Joe, wir haben ein Problem.“


  Joe folgt seinem Blick, und ich sehe, wie Anette ebenfalls alles Blut aus dem Gesicht weicht.


  „Bringt sie in Sicherheit, wir kümmern uns hier.“


  Snake, der noch immer die ohnmächtige Frau trägt, rennt los. Tracker und Hank folgen ihm.


  Darmian sieht aus wie ein Dämon. Seine schulterlangen schwarzen Haare, sein markantes vor Wut verzehrtes Gesicht und die Halbautomatik, die er so selbstverständlich in seiner rechten Hand hält. Instinktiv weiche ich einen Schritt zurück, mein Überlebensinstinkt schreit mir laut zu: Lauf!


  Während mein Herzschlag durch meinen Körper donnert.


  Sein Blick wandert zu Wick, und wenn mich nicht alles täuscht, tauschen sie sich still aus.


  „Baby, das war ein Riesenfehler!“


  Dunkel, rau und gefährlich. Darmians Stimme geht mir bis auf die Knochen.


  Selbst mein Bruder erdolcht mich mit seinen Blicken, ehe er sich Anette schnappt und sie ohne ein Wort über seine Schulter wirft.


  „Verfluchte Weiber!“


  Darmian packt meinen Arm, zieht mich ganz nah an seinen Körper und schützt mich so vor der Menge.


  „Sichere unseren Rücken, Wick! Wir stecken so richtig in der Scheiße!“


  Im Laufschritt eilen wir hinter Joe her, der Anettes Gezeter stoisch ignoriert.


  Kurz bevor wir an den Bikes angekommen sind, stehen urplötzlich eine Handvoll schmieriger Typen vor uns. Einer von ihnen trägt ein Messer, der Zweite einen Baseballschläger.


  Oh Mist!


  Wo bin ich hier gelandet? In einem billigen Thriller? Oder in der Rocky Horror Picture Show?


  Lähmende Angst breitet sich in mir aus, und ich presse mich automatisch noch näher an Darmian heran.


  „Nicht so schnell!“


  Der unangenehme russische Akzent beschert mir eine Gänsehaut.


  Das darf doch alles nicht wahr sein!


  „Stellʹ dich hinter mich, Baby!“


  Darmians Wort klingen ruhig und kontrolliert. Sein Körper ist steinhart vor Anspannung und sein Mund hat einen entschlossenen Zug angenommen. Komischerweise habe ich schlagartig keine große Angst mehr um uns, sondern eher davor, wie die Schlägertypen aussehen werden, wenn Darmian, mein Dämon, mit ihnen fertig ist!


  „Ich sage es jetzt genau einmal!“


  Völlig ruhig sieht er jedem der Typen in die Augen.


  „Dreht Euch um und geht oder ihr werdet es bereuen!“


  Innerlich zähle ich bis zehn, verzweifelt bemüht, mich zu beruhigen.


  Wie konnte ich nur so dumm sein und hierherkommen?


  Vorsichtig werfe ich einen Blick auf Wick. Groß und bedrohlich steht er neben mir, bereit, mich mit seinem Leben zu verteidigen.


  Die Russen sehen uns belustigt an, sie scheinen in uns keine wirklichen Gegner zu sehen.


  Ob sie recht haben?


  Ich will mir gar nicht erst ausmalen, was passiert, wenn sie mit ihrer Einschätzung richtig liegen.


  Schützend bedecke ich meinen Bauch mit meinen Händen.


  An so etwas darf ich gar nicht erst denken.


  „Letzte Chance!“


  Bebend presse ich mich an meinen Rocker, bete, dass er weiß, was er tut.


  Schnell, effizient und ohne zu zögern, schießt er jedem der Kerle in die Kniescheibe.


  Oh, du verfluchte Scheiße!


  


  Darmian


  Chaos...


  Snakes Gier nach der Unbekannten, das Auftauchen unserer Ladys und die Russen.


  Wahrscheinlich wäre es nicht nötig gewesen, ihnen die Kniescheiben zu zertrümmern. Aber es war schnell, sauber und nicht besonders anstrengend. Ganz davon abgesehen habe ich gerade verdammt große Lust, jemandem das Genick zu brechen. Also alles in allem sind die Typen noch verdammt gut davongekommen. Denn wenn ich wirklich angefangen hätte, meine Hände schmutzig zu machen, dann richtig.


  Wehrlos und jammernd liegen die Kerle auf dem Boden.


  Typisch Russe, wenn sie nicht gerade einen Liter Wodka im Blut haben, ist mit denen nichts anzufangen.


  „Niemand, und ich betone wirklich niemand, bedroht meine Lady!“


  Ohne die Arschlöcher auch nur eines weiteren Blickes zu würdigen, bringe ich meine Lady in Sicherheit.


  Weiber!


  Die letzten Minuten haben mich verdammt viele Nerven und fünf Kugeln gekostet!


  Zur Hölle, Marie ist schwanger!


  Was für mich bedeutet, dass sie doppelt so gut auf sich aufpassen muss, und was das Schlimmste ist, dass ich ihr nicht so den Arsch versohlen kann, wie sie es nach heute Nacht eigentlich verdient hat.


  


  Zurück im Clubhaus bricht die Hölle los.


  „Tracker, kümmere dich um eine höhere Sicherheitsstufe.“


  Ich bringe Marie rauf und bin in einer Minute wieder da.


  Ohne sie eines Blickes zu würdigen, verfrachte ich sie in unsere Wohnung.


  „Wenn du auch nur daran denkst, einen Schritt vor diese Türe zu setzen...“


  An alle Dämonen...


  Wenn ich sie auch nur kurz ansehe, werde ich schwach. Und das ist das Letzte, was ich jetzt gebrauchen kann.


  Wieder unten angekommen, knöpfe ich mir Wick vor. Bis heute Abend dachte ich wirklich, dass er großes Potenzial hat. Aber seit heute Nacht bin ich mir nicht sicher, ob ich ihn als Anwärter behalten werde.


  Wenn ich mich nicht zu 100 % auf meine Männer verlassen kann, haben unsere Feinde leichte Beute.


  „Wie konntest du nur zulassen, dass sie den Club verlassen? Verflucht! Marie ist schwanger!“


  Es fällt mir gerade so verdammt schwer, ihm nicht die Zähne einzuschlagen.


  „Wenn ihr etwas passiert wäre, würdest du jetzt nicht mehr hier stehen, das schwöre ich dir! Noch einmal so eine Aktion, und ich mache dich kalt!“


  Joe kommt ebenfalls wieder zurück, auch er hat Anette aus der Schussbahn gebracht.


  Pech für Wick. Als Maries Bruder ist es Joes gutes Recht, sich Wick vorzuknöpfen.


  „Wo ist Snake?“


  „Er hat die Frau in meine Wohnung gebracht. Anette kümmert sich um sie, sie ist ziemlich verängstigt und weicht allen Männern aus.“


  „Er soll herkommen!“


  Tom, ein weiterer Anwärter, springt auf, um Snake zu holen.


  Gelassen lehne ich mich an die Wand. Jetzt, wo meine Lady wieder in Sicherheit ist, kann ich endlich wieder klar denken. Das Clubhaus ist gesichert. Marie und unserem Baby geht es gut.


  Diese Nacht hat mir ganz eindeutig gezeigt, dass die ruhigen Zeiten endgültig vorbei sind. Bei allen Toten: Es war doch nur ein Kampf!


  Seit ich Marie für mich beansprucht habe, ist mein Körper immer in Bereitschaft. Sobald wir das mit der kleinen Schlampe, Snake und Wick geklärt haben, wird sich Marie wünschen, nie geboren worden zu sein.


  Verwischte Blutspuren schimmern bräunlich auf Snakes Haut. Wenn er so versucht hat, mit seiner Kleinen zu reden, ist es kein Wunder, dass sie ausgeflippt ist.


  Wenn es Snake Ernst mit ihr ist, muss er noch einiges lernen.


  „Boss...“ , Snake sieht mir in die Augen.


  Er weiß, dass er sich falsch verhalten hat. Aber was soll`s! Wenn es um Frauen geht, kann einem Kerl schon mal die Sicherung durchbrennen.


  Jetzt muss nur noch geklärt werden, wie er zu ihr steht.


  „Erkläre dich.“


  Snake atmet tief ein, sieht jedem anwesenden Eidbruder einmal tief in die Augen und sucht zu guter Letzt meinen Blick.


  „Brüder, Luci ist mein Eigentum. Ich werde sie beschützen und für sie bürgen. Und jeder, der an sie ran will, muss zuerst an mir vorbei.“


  Bedeutungsvoll legt er seine rechte Faust auf sein Herz – der Pakt ist geschlossen!


  


  Marie


  Würgend knie ich auf dem Badezimmerboden. Rebellierend sorgt mein Körper dafür, dass ich meine Anspannung samt Mageninhalt in die Kloschüssel spucke. Liegt es an der Schwangerschaft oder am Adrenalin?


  Zitternd sauge ich frischen Atem in meine Lunge.


  Was war das nur für eine Scheißaktion?


  Erneut sehe ich, wie Darmian mit der Waffe auf die fünf Kerle schießt. Bittere Angst legt sich bleischwer in meinen Magen.


  Ich darf gar nicht an die vielen möglichen Ausgangssituationen denken.


  Was wenn einer der Russen bewaffnet gewesen wäre. Darmian hätte angeschossen oder sogar sterben können.


  Fluchend stehe ich auf, wenn ich nicht so eine höllische Angst vor Darmian hätte, würde ich jetzt zu Anette gehen. Wer ist diese junge Frau? Was ist mit Snake und wie geht es ihr jetzt?


  Dieser verfickte Abend hat alles zerstört. Zwischen meinem Dämon und mir lief es gerade so verflucht gut.


  Die Freude auf unser neues Zuhause und unser Baby.


  Scheiße! Er hat mich keines Blickes gewürdigt, als er mich raufgebracht hat: Er ist verdammt sauer!


  Wäre er nicht kämpfen gegangen, wären wir nicht nachgekommen, wäre jetzt alles in bester Ordnung.


  Das sind verdammt viele „Wäres“, und naja. Jetzt ist es sowie so schon zu spät für fröhliche Zukunftsspekulationen.


  Frustriert stehe ich auf, betätige die Klospülung und spüle mir mit klarem Wasser den Mund aus.


  Völlig erschöpft lege ich mich auf die Couch, schließe meine Augen und warte darauf, dass mein Höllendämon endlich Zeit für mich findet.


  


  Zähe Dunkelheit legt sich über mich, wie eine schwere Decke aus Angst und Schmerz.


  Das rote Blut, das sich vor meinen Füßen auf dem Boden verteilt, gehört nicht mir, es ist von Darmian. Panisch lasse ich mich auf die Knie fallen, mein schönes Brautkleid saugt sein Blut in sich auf. Während ich verzweifelt versuche, nicht in die klaren, toten Augen meines Mannes zu sehen. Mit einem schmerzhaften Ziehen spüre ich, wie mein Herz in tausend Teile zerbricht. Es splittert und bringt mir so langsam und schmerzerfüllt meinen eigenen Tod.


  Panisch versuche ich nach Luft zu schnappen, doch meine Lunge streikt. Es scheint, als hätte mein Körper beschlossen, mit Darmian zu sterben, denn meine Seele kann ohne ihn nicht weiter existieren!


  Warm und feucht verteilt sich das rote Blut um mich herum, während meine Welt in dunklem Schwarz versinkt...


  


  „Schhhhhhhttt...Baby, wach auf.“


  Darmians warme Stimme reißt mich aus meinem Alptraum.


  Noch immer halten mich die letzten Erinnerungsfetzen meines Horrortraums in seinen kalten Klauen.


  Blinzelnd versuche ich mich zu orientieren, ich liege bei uns zu Hause auf der Couch. Meine Umgebung ist nicht schwarz und weiß. Eine kleine Lampe spendet dämmriges Licht und mein Mann sitzt mir warm, besorgt und völlig unverletzt gegenüber.


  Schluchzend werfe ich mich an seine Brust. Schlinge meine Arme um seinen Nacken, spüre seinen warmen Atem an meinem Hals.


  „Es tut mir leid. Es tut mir so unendlich leid!“


  Nass und salzig tränken meine Tränen sein schwarzes Shirt.


  Beruhigend streicht seine Hand rhythmisch über meinen Rücken.


  Diese Nacht und dieser Traum – die Welt der Dead Angels...


  „Kleines, beruhig dich. Es war nur ein Traum.“


  Völlig durch den Wind lege ich ihm meine Hand in den Nacken, setze mich auf seinen Schoß. Liebevoll erwidert er meinen Blick, besitzergreifend legt sich seine Hand auf meine Hüfte, drückt mich an seinen warmen Körper.


  Zärtlichkeit und Besitzgier, Unsicherheit und Lust, all diese Emotionen legen sich zwischen uns, knüpfen ein starkes Band der Zugehörigkeit.


  Bestimmend legt sich seine rechte Hand unter mein Kinn, in seinen Augen tobt noch immer ein Sturm aus Wut, Sorge und Liebe. Gierig zieht er mein Kinn nach oben und beugt sich zu mir vor. Mein Herz beginnt wie wild zu klopfen, meine Lippen öffnen sich. Oh ja, ich will ihn endlich auf der Zunge schmecken, seine Wärme auf meinen Lippen spüren und wissen, dass zwischen uns beiden alles gut ist. Das selbst eine Horror-Nacht wie diese nichts zwischen uns verändern kann. Ich sehne mich nach dem Gefühl, geliebt zu werden. Unser Atem vermischt sich.


  „Zur Hölle, Kleines, du treibst mich in den Wahnsinn!“


  Knurrend packt er mich, presst mich noch härter an seinen angespannten Körper. Ich öffne mich für ihn, unterwerfe mich seiner Besessenheit. Mein Rocker lässt sich Zeit, verlängert unseren Kuss, raubt mir den Verstand.


  


  Wild, erbarmungslos und heroisch. Darmian ist noch immer wütend auf mich. Und dennoch kann er sich unserer Leidenschaft ganz genauso wenig entziehen, wie ich es kann. Seine Finger graben sich in mein Fleisch, sein Kuss markiert mich, zeigt mir, wie sehr er mich besitzen will. Kraftvoll und stark spüre ich seinen Herzschlag an meiner Brust. Das Bedürfnis, ihn endlich nackt, Haut an Haut, auf mir zu spüren, wird immer stärker.


  Atemlos beende ich unseren Kuss, sehne mich schmerzlich nach mehr.


  Ich brauche seine Härte in mir, meine Pussy ist feucht, meine Lippen prickeln.


  „Darmian, ich brauche dich, ich will dich!“


  


  Groß und warm legt sich seine Hand auf meinen Rücken.


  „Alles Geld der Welt für deinen Gehorsam.“


  Unsicher, was ich sagen soll, reibe mich an seinem harten Körper, ich muss ihn spüren!


  Verlangend und ohne groß darüber nachzudenken, dringt meine Zunge in seinen Mund ein, schürt sein Verlangen und beginnt ein Vorspiel, das sich nicht mehr unterbrechen lässt.


  „Sag mir, wie du es willst.“ Seine Hand legt sich in meinen Nacken, streichelt meine empfindliche Halsschlagader, vertrauensvoll lehne ich mich in seine Handfläche. Ich schließe meine Augen und überlasse mich ihm.


  „Langsam und tief, ich brauche dich heute Nacht...“


  Verspielt beginnt er, an meinem Kiefer zu knabbern, während seine Finger meine Hose öffnen.


  „Steh auf, Kleines.“


  Ich tue was er sagt, folge seinem Blick.


  Während er mich küsst, streife ich mir die Hose ab, meine Pussy pocht verlangend, sehnt sich nach seiner Härte.


  „Endlich bist du nackt! Stell dich an die Wand. Stütz dich mit den Händen ab.“


  Langsam tue ich, was er sagt. Ich weiß, dass er noch immer höllisch wütend auf mich ist. In seiner Stimme schwingt so viel unterdrückte Aggression und Lust mit, dass ich eine Gänsehaut bekomme. „Bleib genau so stehen, dreh dich nicht um.“ Ich höre, wie seine schwere Lederjacke auf den Boden fällt, sein Atem geht schwer. Weich und unnachgiebig legt sich etwas um meinen Hals.


  Darmians Handfläche klatscht hart auf meinen Po, seine Hand fährt den Spalt entlang und verteilt mit seinen Fingern meine Feuchtigkeit.


  „Du sehnst dich nach mir, kannst es kaum erwarten, von mir besessen zu werden.“


  Sein Finger dringt in mich ein, bereitet mich vor. Bittersüßer Schmerz zuckt durch meine Venen. Seine Zähne graben sich in meinen Nacken. Sein Biss schmerzt...


  „Fuck, Kleines, ich will, dass du dich mir unterwirfst. Dass du auf mich hörst!“


  Der Stoff, der sich um meinen Hals schlingt, wird straffer gezogen, Darmian wird wilder, verliert seine Geduld.


  „Versprich mir, dass du dich nie wieder in Gefahr bringst!“ Immer härter dringen seine Finger in mich ein. Lust und Verzweiflung vermischen sich in meinen Adern. Das Gefühl, von ihm genommen zu werden, lässt mich wimmern.


  „Nie wieder!“


  Seine Finger massieren mein Inneres, treffen auf meinen G-Punkt, lassen mich aufschreien. Immer höher und immer verzehrender versinke ich in meiner Lust. Welle für Welle baut sich der Orgasmus in mir auf, Sterne tanzen vor meinen geschlossenen Lidern. Und wieder zieht sich der Stoff um meinen Hals etwas fester zusammen.


  


  Darmian sorgt dafür, dass ich noch genug Luft bekomme, und dennoch dominiert er mich, er unterwirft mich; hat mich in seiner Gewalt. Pochend und pulsierend sehnt sich mein Körper nach seinem harten Schwanz. „Darmian, bitte...“ Worum ich genau flehe, kann ich nicht definieren, aber ich brauche ihn, will, dass er das Gefühl der Leere in meinem Inneren vertreibt.


  „Jedes Mal, wenn ich dich ficke, werde ich dir mehr Atem nehmen... Dieses Mal werde ich dich unterwerfen, ich werde dich markieren und dir ein für alle Mal zeigen, wo dein Platz ist.“


  Seine Finger zwirbeln meine Brustwarzen, schenken mir bittersüßen Lustschmerz...


  Hart presst sich sein Körper an meine Rückseite. Dicht und prall führt er seine Eichel an meine Öffnung, dringt leicht in mich ein.


  Willig und heiß empfängt meine Pussy sein Glied. Er ist so hart, Darmian liebt es, mich zu unterwerfen, braucht meine Schutzlosigkeit. Diese Stellung lässt ihn unheimlich tief in mich eindringen. Machtvoll dominiert er meinen Körper. So sehr ich auch versuche still zu sein, ich schaffe es nicht, meinen Lustschrei zu unterdrücken.


  „Ja, Baby“, seine geknurrte Zustimmung schickt einen weiteren Lustschauer über meine Haut. Meine Knie werden weich, mein Körper gibt sich ihm hin.


  Ich spüre, wie sich der Stoff immer enger um meinen Hals legt, das Atmen fällt mir immer schwerer... Hart, unnachgiebig und besitzergreifen dringt er in mich ein. Macht mich zu der seinen, lässt mich vor Lust stöhnen.


  Sein Finger massiert meine Klit, leicht und rhythmisch, genauso wie ich es brauche. Und wieder verengt sich der Stoff um meinen Hals, ich lege meinen Kopf in den Nacken, versuche so, besser zu atmen. „Ich werde es erst lockern, wenn du endlich verstanden hast, dass du ganz genau das tust, was ich dir erlaube“.


  Sanft knabbern seine Zähne an meinem Hals, sein hartes Glied steckt bis zum Anschlag in mir und meine Lust erreicht neue Dimensionen.


  „Spüre, wie sich dein Körper unterwirft. Er gehört mir schon lange. Jetzt brauche ich nur noch deinen Gehorsam, Marie.“


  Ich höre seine Stimme wie aus weiter Ferne, der Rausch meiner Lust und der nahende Orgasmus haben mich fest im Griff.


  Vergessen sind alle Sorgen, alle Angst. Der mangelnde Atem, seine Finger und sein hartes Glied, das sich immer tiefer, immer erbarmungsloser in meinen Schoß rammt.


  „DU wirst mir nie wieder folgen, du wirst dich nie wieder in Gefahr bringen!“


  Der immer stärker werdende Druck in meiner Lunge, die unerbittliche Reizung meines Kitzlers und das Gefühl der Hilflosigkeit berauschen mich, mein Körper ist mittlerweile so schwach, dass ich mich nicht mehr dagegen wehre. Ich unterwerfe mich bedingungslos seiner Stärke.


  Spüre, wie sich der stärkste Orgasmus, den ich je erlebt habe, in meinem Körper aufbaut.


  Darmian hat gewonnen. Kraftlos spüre ich, wie sich der Höhepunkt in mir aufbaut, wie sich mein Verstand meiner Kontrolle entzieht und höre meinen eigenen erlösenden Schrei wie aus weiter Ferne, ehe ich in seinen beschützenden Armen zusammensinke.


  Starke, kräftige Hände heben mich hoch, und ich spüre einen warmen Körper, der sich unter mir bewegt. Blinzelnd öffne ich meine unglaublich schweren Lider, „ich kann selbst laufen.“ Mehr gemurmelt als gesprochen versuche ich, mich aus der Umarmung zu winden. Doch die Arme, die mich halten, spannen sich nur noch mehr an.


  „Sei nachsichtig mit mir. Ich bin gerade nicht bereit, dich loszulassen.“


  „Ich bin so schrecklich müde...“ Mein Kopf sucht sich eine bequeme Stelle in seiner Halsbeuge, und ich schließe genüsslich meine Augen.


  Darmian hat gewonnen, mein Verstand hat kapituliert!


  


  Darmian


  Beschützt und sicher liegt meine Frau neben mir in meinem Bett.


  Ihr gleichmäßiger Atem und der entspannte vom Schlaf festgehaltene postkoitale Gesichtsausdruck lassen mein Herz schneller schlagen.


  Zur Hölle!


  In den letzten Wochen muss ich zum Kuschelrocker mutiert sein, anders kann ich mir nicht erklären, wo dieser schreckliche Besitzerstolz herkommt, wenn es um diese unmögliche Frau geht.


  Jetzt wo ich weiß, dass sie wieder in Sicherheit ist, kann ich endlich wieder durchatmen.


  


  Anstatt sie so richtig kleinzumachen, wie sie es eigentlich verdient gehabt hätte, habe ich sie gefickt.


  Vorsichtig fahre ich mit meiner Fingerspitze über ihre geschwollenen Lippen.


  Trotz der Tatsache, dass ich sie gerade hart genommen habe, sehnt sich mein Schwanz nach ihrem feuchten Mund. Verflucht wie geil wäre es, jetzt meine Faust in ihre vollen Haare zu wickeln und sie schlaftrunken auf meine Lanze zu pressen. Noch bevor sie überhaupt kapiert hätte, was los ist, würde meine dicke Eichel schon in ihre enge, warme Kehle stecken.


  Knurrend decke ich sie zu, stehe auf und ziehe mir etwas an. Wenn ich jetzt in ihrer Nähe bleibe, werde ich sie doch nur aufwecken, um sie erneut hart zu nehmen.


  Aus Rücksicht auf ihre Schwangerschaft und den Schock, den sie heute erlebt hat, lasse ich sie schlafen.


  Nur das Wissen, das sie einzig und alleine mir gehört, lässt mich vernünftig bleiben.


  


  Sicherheitshalber werfe ich einen letzten Blick auf sie, ehe ich die Türe hinter mir zuziehe und mich auf den Weg in den Club mache.


  Die Bar ist fast leer, wie nicht anders zu erwarten, ist von Snake nichts zu sehen. Nachdenklich rollt Joe eine fast leere Flasche Jacky vor sich auf der Holzplatte der Bar hin und her.


  „He“, Joe sieht mich kurz an, ehe er mir zunickt.


  „Hast du meine Schwester leben lassen?“


  „Zur Hölle, dieses Biest raubt mir noch den letzten Nerv.“


  Mein Stellvertreter grinst mich an.


  „Ich bin so verdammt froh, dass sie jetzt dein Eigentum ist. Glaube mir.“


  Ohne auf Holly zu warten, die wie immer an der Bar ist, lange ich über den Tresen und schnappe mir eine Flasche Bier.


  „Sie ist schwanger.“


  Pause.


  Gott, wie herrlich unkompliziert ein Gespräch unter Männern sein kann.


  „Glückwunsch, Alter!“


  Pause


  „Was ist mit deiner Lady?“


  Meine Frage treibt Joe ein diabolisches Grinsen ins Gesicht.


  „Sie ist oben im Bett. Und zum Teufel, sie wird die nächsten Wochen weder laufen noch sitzen können.“


  Pause


  Stumm hängen wir unseren Gedanken nach. An diesem Abend hätte so verdammt viel schiefgehen können. Alleine bei der Vorstellung, dass sie jemand vergewaltigt, wächst mein Aggressionspotenzial ins Unermessliche.


  „Hast du was von Snake gehört?“


  Joe sieht mich an.


  „Der Doc war eben da, hat der Kleinen eine Beruhigungsspritze gegeben. Ich habe Snake noch nie so erlebt.“


  Jetzt, wo Marie die meine ist und meine Besessenheit nach ihr keine Grenzen kennt, kann ich mir ungefähr vorstellen, was in Snake vorgeht.


  Er hat das Mädchen gesehen, und er wollte sie. Eigentlich ganz simpel!


  „Wenn das so weitergeht, wird es hier in naher Zukunft nur so von Ladys wimmeln.“


  Still trinke ich mein Bier, lasse meinen Blick schweifen und sehe Tracker auf der anderen Seite des Clubs sitzen. Lässig prostet er mir zu, trinkt einen Schluck und lehnt seinen Kopf genüsslich an die Wand.


  Im schummrigen Licht hätte ich die Bitch, die vor ihm auf dem Boden kniet, beinahe übersehen. Im schnellen Rhythmus wippt ihr Kopf auf und ab. Seine linke Hand liegt auf ihrem Hinterkopf, presst sie regelmäßig verflucht tief auf seinen Schaft.


  Joe folgt meinem Blick, neugierig sieht er zu, wie Tracker zu uns sieht, das Bier wegstellt und beide Hände auf ihre verwuschelten Haare legt. Kraftvoll presst er das Gesicht der Bitch nach unten, hält sie fest, lässt sie nicht entweichen.


  „Was gibt es besseres als seinen Schwanz verflucht tief in die Kehle einer Bitch zu rammen...man! Sie muss sich nicht mal bewegen, einfach nur die Position halten. Ich liebe es, wenn sie Tränen in den Augen haben. Wenn sie so richtig fertig sind, nachdem man ihren Mund benutzt hat.“


  Tracker scheint derselben Auffassung zu sein, verflucht, sein Schwanz muss verdammt tief in ihrer Kehle stecken, und die Kleine bewegt sich kein Stück.


  Es reicht! Schnell trinke ich mein Bier aus, klopfe Joe auf die Schulter und mache mich auf den Weg nach oben.


  Den Kampf um meine Selbstbeherrschung habe ich vor einer Sekunde verloren.


  Mal sehen, wie lange Marie in dieser Stellung aushält!


  Joe hat recht, gegen die heiße Kehle einer Frau habe auch ich verflucht noch mal nichts einzuwenden...


  


  Snake


  Tosend wütet ein gewaltiger Sturm durch mein Inneres.


  Zur Hölle mit allen Verdammten, was ist nur in mich gefahren?


  Ein Blick und schon habe ich einen Berg voller Ärger, wütende Russen und eine panische Frau am Hals.


  Fluchend stehe ich auf, lockere meine angespannte Muskulatur und gehe in mein Schlafzimmer. Nachdem der Doc meiner neuen Lebensaufgabe ein starkes Beruhigungsmittel gegeben hat, ist sie in einen tiefen, jedoch unruhigen Schlaf gefallen, der mir die Chance gegeben hat, sie aus Joes Wohnung, in der Anette auf sie aufgepasst hat, in mein eigenes Apartment zu tragen, ohne dass sie mir die Augen auskratzen wollte.


  Jetzt liegt sie mitten in meinem Bett, zahllose Hämatome zieren ihren zierlichen Körper, lassen mich vor Wut beben.


  Wie alt sie wohl ist?


  Alles was ich bis jetzt weiß, ist, dass sie Luci heißt, dass ich sie beschützen will und dass sie in meinem Bett liegt. Und es kam verdammt noch mal noch nie vor, dass eine Frau in meinem Bett geschlafen hat. Ganz zu schweigen von einer Frau, die ich noch nicht gebumst habe.


  Unruhig setze ich mich neben sie, berühre ehrfürchtig ihre zarte Haut und versuche zu verstehen, was zur Hölle mit mir los ist.


  Wenn ich auch nur annähernd bei Trost bin, schaue ich, dass ich sie so schnell wie möglich wieder loswerde. Ich habe sie gerettet, sie ist in Sicherheit, meine Aufgabe ist erledigt.


  Verflucht! Nach all den einsamen Jahren war ich mir sicher, dass mein Herz schon längst abgestorben ist. Aber seit Darmian Marie für sich beansprucht hat, beobachte ich, wie sich unser immer düster wirkender Anführer in einen entspannten, glücklichen Mann verwandelt. Die Zweisamkeit, das Wissen eines warmen, weichen Frauenkörpers, der im Bett auf einen wartet.


  Pure Gier breitet sich in meinen Gedanken aus.


  Luci sieht aus wie ein Engel, zart, verdammt jung und unendlich schutzlos.


  Sie ist das perfekte Gegenstück zu mir.


  Instinktiv spüre ich, dass sie meine Rettung sein kann, sie kann meinem Leben einen neuen Sinn geben...


  Doch bis dahin ist noch ein weiter Weg. Was auch immer sie bis jetzt durchstehen musste, sobald ein Mann in ihre Nähe kommt, zittert sie vor Panik.


  Es ist also kein großes Wunder, dass sie vor mir Todesangst hat.


  Die Jahre in der Army haben ihre Spuren auf mir hinterlassen, zwar sind nicht alle diese Spuren sichtbar, aber die ein oder andere Narbe hat sich sehr wohl auf meinem Körper verewigt.


  


  Luci


  Er ist wieder da. Groß, dunkel und verflucht gefährlich. Seine wachsamen Augen ruhen auf mir. Er ist wie eine Schlange. Still und geduldig liegt er auf der Lauer, beobachtet jede meiner Regungen, sieht bis tief in meine Seele.


  Vorsichtig rutsche ich auf dem großen Bett ganz nach hinten, völlig schutzlos presse ich mich mit dem Rücken gegen die Wand. Verzweifelt bemüht, so viel Abstand wie möglich zwischen uns zu bringen.


  Mir ist klar, dass ich mir etwas vormache, dass mich weder mehr Abstand noch all meine Kraft vor diesem Mann beschützen können. Wann immer er sich bewegt, sehe ich das Spiel seiner Muskeln unter seiner tätowierten Haut.


  Dieser Fremde ist pure Kraft, wahrscheinlich könnte er meinen Kopf in seiner großen Handfläche wie eine Walnuss aufknacken.


  Doch er tut es nicht, genaugenommen macht er gar nichts. Er sitzt einfach nur in meiner Nähe, sieht mich an und stellt mir Fragen.


  Er will wissen, wie ich heiße. Wie alt ich bin und ob ich eine Familie habe.


  Aber ich antworte ihm nicht!


  Ob mir das weiterhilft, weiß ich auch nicht, ich glaube es aber nicht. Der Kerl sieht aus, als hätte er alle Zeit der Welt.


  Die Zeit vergeht so schrecklich langsam, und ich habe keine Uhr, also kann ich nur am Stand der Sonne einschätzen, wie spät es ist, und ich muss mich auf mein Gefühl verlassen, wenn ich wissen will, wie lange er schon bei mir ist.


  Heute sind es gewiss schon Stunden, er war die ganze Nacht über bei mir, saß auf dem Stuhl und hat mich beobachtet.


  Völlig erledigt schließe ich meine Augen, versuche zu verstehen, wie mein Leben nur so schiefgehen konnte.


  Ob der Fremde meine Rettung ist?


  Er hat mich von den Russen befreit, seine Freunde haben alles für mich riskiert.


  Ist das ein Zeichen?


  Mein Unterbewusstsein schreit mich laut an: Scheiß auf die Zeichen...


  Wenn ich in meiner Vergangenheit mal etwas mehr auf mich und meine Gegenwart geachtet hätte, würde ich jetzt vielleicht nicht hier sitzen.


  So furchteinflößend diese Männer hier auch alle aussehen. Keiner von ihnen hat versucht, mich zu schlagen oder zu vergewaltigen.


  Ganz im Gegenteil, die zwei Frauen, die mich besucht haben, wirken glücklich und aufgeschlossen und ganz und gar nicht so, als würden sie hier gefangen gehalten werden.


  Kann es sein, dass sie freiwillig hier sind?


  Vom vielen Denken wird mir schwindelig, für einen Moment schließe ich meine Augen, ehe ich sie panisch wieder aufreiße. Mein Bauch schmerzt und mein Kreislauf schreit nach Zucker. Ich habe seit Tagen nichts gegessen. Ich will das Essen, das mir der fremde, schlangenartige Mann bringt, nicht anrühren. Ich will nicht in seinem Bett sitzen und nicht von ihm beobachtet werden. Alles was ich will, ist frei sein. Ich will aufstehen und gehen können, ohne ihm etwas schuldig zu sein.


  Aber selbst wenn das möglich wäre, wo sollte ich hin?


  Weder weiß ich in welcher Stadt ich bin, noch habe ich auch nur einen Euro in der Tasche.


  Meine Familie ist tot. Abgeschlachtet von der russischen Mafia.


  Verfluchte Männer!


  Wäre mein Vater nicht spielesüchtig gewesen, hätte er sich von den Russen kein Geld geliehen, wäre das alles nicht passiert. Meine Scheiß-Situation ist das Ergebnis der Unfähigkeit meines Vaters. Hätte er seine Schulden bezahlt, wären meine Mutter und er vielleicht noch am Leben. Dann würde ich jetzt nicht in einer unbekannten Stadt vor einem unbekannten Mann in seinem Bett sitzen und darauf warten, wann er seinen Schwanz in mich reinschieben will.


  Alleine die Vorstellung lässt mich würgen.


  Noch einmal ertrage ich das nicht, den Schmerz, die Angst und die absolute Demütigung, nichts dagegen tun zu können. Auch wenn ich sonst schon nichts besitze, aber das hier ist mein Körper und nur ich entscheide, wer was mit ihm macht.


  Vorsichtig sehe ich wieder zu dem Fremden, seine Lederweste, auf der unendlich viele, gefährlich aussehende Aufnäher befestigt sind, verdeckt ein schwarzes Shirt. Seine Lederhose presst sich an seine kräftigen Oberschenkel.


  Alles an ihm wirkt kraftvoll und stark...


  Wie es sich wohl anfühlen muss, wenn so ein Mann einem nicht wehtut, sondern zärtlich hält und beschützt?


  Mit einem Beschützer wie ihm wäre ich in Sicherheit, ich könnte endlich wieder schlafen und müsst nicht in ständiger Angst leben.


  Kraftlos lasse ich meinen Tränen freien Lauf, schmecke die salzige Flüssigkeit auf meiner Lippe und lecke sie mit meiner Zungenspitze ab.


  Meine Hoffnung ist vergebens:


  Gute Männer gibt es nicht – zumindest nicht in meiner Welt.


  


  Snake


  Still und möglichst reglos beobachte ich meine Beute.


  Eine schnelle Bewegung oder ein zu intensiver Blick, und sie verkriecht sich wieder an die Wand.


  Mein Pulver ist verschossen, jetzt setze ich auf Geduld.


  Auf sämtliche meiner Fragen habe ich keine Antwort bekommen. Weder weiß ich, ob sie eine Familie hat, zu der sie zurückkann, zumindest in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ich sie je wieder gehenlassen werde.


  Die Ungewissheit quält mich.


  Die einzige Information, die ich über sie habe, ist ihr Name: Luci.


  Tracker geht bereits die Vermisstenmeldungen durch, in der Hoffnung, auf sie zu stoßen.


  Was muss das für eine Welt, in der eine junge Frau wie sie nicht vermisst wird. Bei allen Dämonen der Unterwelt!


  Jetzt gehört sie mir, und ich werde nicht zulassen, dass sie jemals wieder von der Unterwelt verschluckt wird.


  Jedes Mal, wenn mein Blick ihr Gesicht trifft, setzt mein Herz für eine endlose Sekunde aus. Weder glaube ich an Vorsehung noch an Bestimmung. Und auch dieser Topf und Deckel Quatsch kann mir gestohlen bleiben. Alles was ich weiß, ist folgendes.


  All die Jahre, die ich in der Army verbracht habe, hat mir nur eine Sache meinen Arsch gerettet – und das war mein Instinkt.


  Und ganz genau dieser Instinkt sagt mir, dass sie zu mir gehört. Dass sie nur auf dieser Welt ist, um meine Lady zu werden.


  Die geballte Kraft der Dad Angels schützt mir den Rücken. Und mit Maries Hilfe werde ich es schaffen, aus dieser kleinen völlig zerbrochenen Frau eine hingebungsvolle Lady zu machen...


  


  Marie


  Donnerstag – einen Tag vor der Zeremonie


  Anette sieht mich zwinkernd an, während sie sich vorsichtig auf ihren Hintern setzt. Unser Ausflug in den Fight Club hat uns beiden eine Menge Ärger eingebrockt.


  Ganz davon abgesehen, dass wir eine höhere Sicherheitsstufe dank der Russen haben, erdolcht mich mein besorgter Bruder noch immer mit seinen Blicken.


  Darmian und Joe sind wie zwei Racheengel oder soll ich lieber Rachedämonen sagen, die uns nicht aus den Augen lassen. Sie tun ja gerade so, als wollten wir uns heimlich davonstehlen. Derweil haben wir diesen ganzen Ärger nur, weil sich die Jungs heimlich davongestohlen haben, um sich in einem dämlichen Kampf die Köpfe einzuschlagen. Aber davon wollen die werten Rocker ja nichts wissen, sobald das Thema auf diesen Abend zu sprechen kommt, knurrt mich Darmian nur finster an, und mein Überlebensinstinkt verbietet es mir, auch nur ein weiteres Wort darüber zu verlieren.


  Verflucht, ich muss nur an unseren Sex denken, und ich spüre, wie ich wund werde. Damian macht keine halben Sachen.


  Und jetzt, wo er sicher weiß, dass ich unser Kind erwarte, da die drei Schwangerschaftstest aus der Apotheke allesamt positiv waren, bewacht er mich noch mehr.


  Wann immer sich unsere Blicke treffen, sehe ich das sehnsüchtige Glühen in den schwarzen Tiefen seiner Augen.


  Seine Gier nach mir ist zu einer Obsession geworden.


  Grinsend setze ich mich ebenfalls vorsichtig auf den Stuhl. Anette kann mit Sicherheit wegen eines Spankings nicht sitzen, ich hingegen bin einfach nur höllisch durchgefickt worden. Mein Mann muss es sich zum Ziel gesetzt haben, mich in Grund und Boden zu vögeln und wenn er so weitermacht, wird ihm das definitiv gelingen. Durch die Schwangerschaft fühle ich mich eh schon schlapp und müde und die Tatsache, dass Darmian mich keine Nacht durchschlafen lässt und mindestens zwei Mal pro Tag über mich herfällt, ist ebenfalls verdammt kräftezehrend.


  Gähnend schließe ich meine Augen, ehe ich mir einen frisch aufgebrühten Kamillentee einschenke. Ich brauche Kaffee, mein ganzer Organismus schreit nach Koffein, doch der ist die nächsten neun Monate absolut tabu für mich.


  „Noch einmal schlafen, Süße, eine Nacht und du bist offiziell das Eigentum von Darmian, den Dämon.“


  Schadenfreudig sieht mich Anette an. Auch nach all den Wochen, die sie jetzt schon hier im Clubhaus wohnt, hat sie noch immer einen gehörigen Respekt vor meinem Mann.


  „Bist du aufgeregt?“


  Aufgeregt ist nicht die richtige Umschreibung.


  „Es fühlt sich eher so an, als würde ich endlich da hinkommen, wo ich hingehöre. Bei Darmian zu sein, ist eher so etwas wie ankommen für mich.“


  Meine Freundin scheint über meine Worte nachzudenken, während sie versucht, sich so auf den Stuhl zu setzen, dass ihr geschundener Po nicht mehr ganz so schmerzt.


  „Auch wenn ich deinen Kerl nach wie vor angsteinflößend finde, kann ich verstehen, wie du dich fühlst. So geht es mir mit deinem Bruder.“


  Leicht errötend zwinkert sie mir zu, ehe sie sich einen großen, genüsslichen Schluck ihres Kaffees gönnt.


  Miese Verräterin!


  „Soweit ich weiß, werden eine Menge Gäste kommen. Viele Rocker aus anderen Motorradclubs, du weißt schon, wegen des Respekts usw.! Am liebsten würde ich einfach nur mein Kleid anziehen, die Zeremonie hinter mich bringen und mit meinem Rocker im Schlafzimmer verschwinden.“


  Seit Tagen macht Darmian schon mehr oder weniger subtile Andeutungen, was diese ganz besondere Nacht betrifft. So wie es aussieht, hat mein Dead Angel eine ganz besondere Nacht für uns geplant. Und mit jeder weiteren Tuschelei beginnt meine Fantasie, meinem Körper Streiche zu spielen. Letzte Nacht zum Beispiel bin ich durch meinen erträumten Orgasmus aufgewacht. Darmian hatte nichts Besseres zu tun, als meine Träume sofort Realität werden zu lassen.


  „Du meinst damit, dass du danach nur noch mit O-Beinen durch die Gegend stolziert bist?“


  Anette verkneift sich ein Lachen und genießt weiter ihren Kaffee.


  Genervt stehe ich auf, wenn ich schon keinen Kaffee bekomme, mache ich mich jetzt zumindest auf den Weg und durchsuche das ganze Clubhaus nach Schokolade. Irgendwo in der tiefsten Höhle der Dead Angels muss es doch etwas zum Naschen geben?


  


  Darmian


  Je näher wir dem morgigen Tag kommen, je ruhiger werde ich. Nach zehn langen Jahren der Warterei habe ich es endlich so gut wie geschafft.


  Marie wird meine Lady.


  Ungeduldig erledige ich die letzten Vorbereitungen.


  Einige der Bitches richten im ersten Stock die Zimmer für die Gäste her.


  Ganz nach der alten Tradition wird morgen nach der Zeremonie der Messerwurf-Wettbewerb stattfinden. Und der Gewinn, man will es kaum glauben, ist der Kuss der neuen Lady.


  Alleine die Vorstellung, dass Marie von einem anderen Mann geküsst wird, lässt mir das Blut in den Adern gefrieren.


  Das Einzige, was meine Beherrschung nicht durchdrehen lässt, ist die Gewissheit, dass niemand, den ich kenne, so gut mit dem Messer umgehen kann wie ich.


  „Bist du nervös, Alter? Morgen geht es dir an den Kragen.“


  Snake sieht mich an, unter seinen Augen zeichnen sich deutlich dunkle Ringe ab. Das kleine Gör macht ihm das Leben zur Hölle.


  „Nervös ist das falsche Wort. Ungeduldig trifft es eher!“


  „Du kannst es ja gar nicht erwarten, deinen Schwanz an die Leine legen zu lassen.“


  Snake hat recht. Eigentlich sollte mich die Tatsache, dass mein Leben als freier Mann endet, einschüchtern, doch das tut es nicht.


  „Glaube mir Kumpel, die Aussicht, nur noch diese eine Pussy zu stopfen, macht mich verdammt glücklich.“


  Snake zieht ein mürrisches Gesicht. Ehe er sich ein Bier nimmt und sich zu mir setzt.


  „Wie geht es ihr?“


  Anstatt zu antworten, kippt er sein Bier zur Hälfte weg. Wischt sich mit dem Handrücken über die Lippen und streckt seine langen Beine aus.


  „Sie isst nichts und sie redet nicht!“


  Schwer hängen seine Worte zwischen uns.


  „Ich bin mir nicht sicher, ob ich ihr wirklich helfen kann.“


  Fuck! Snake ist gerade nicht zu beneiden.


  „Lass ihr Zeit, aber nimm ihr den Freiraum, lass ihr keine Möglichkeit, um sich vor dir zurückzuziehen.“


  Dunkel und schwer sieht er mich an, legt die Flasche an seine Lippen und leert das Bier.


  „Wenn ich ihr auch nur einen Schritt näherkomme, flippt sie total aus.“


  „Was auch immer sie erlebt hat, es war die reinste Hölle!“


  Die Augenbrauen finster zusammengezogen unterbricht Marie unser Gespräch.


  „Verfickte Scheiße, Darmian. In diesem ganzen verfickten Club gibt es kein Bröselchen Schokolade!“


  Erstaunt sehe ich sie an. Eigentlich hat Marie kein so dreckiges Mundwerk.


  Gierig nach ihrer Nähe schnappe ich mir ihr Handgelenk und ziehe sie auf meinen Schoß.


  Snake verkneift sich ein Grinsen, nickt mir abschließend zu und macht sich aus dem Staub.


  Mit schwangeren, zickenden Frauen will sich kein Rocker freiwillig anlegen!


  Warm und anschmiegsam lehnt sie sich an mich.


  Verflucht! Ich liebe es, wenn sie so weich und fraulich in meine Arme sinkt...


  „Okay. Was ist los, Baby?“


  „Anette trinkt Kaffee, und ich habe nicht mal Schokolade!“


  Die Gedankenwelt der Frauen, ich glaube, ich werde ihre Logik nie verstehen!


  „Und was ist das Problem? Schnapp dir deinen Helm und wir fahren Süßes kaufen.“


  „Jetzt?“


  Erstaunt sieht sie mich an.


  „Ja, jetzt, aber nur, wenn du mir versprichst, dann nicht mehr so zu fluchen!“


  Zärtlich küsst sie mich, legt ihre Hände in meinen Nacken und krallt sich an mir fest. Ihr kleiner Po drückt sich auf meinen Schritt und ihr Geruch steigt mir in die Nase.


  Gierig ziehe ich sie an mich, lasse sie meinen harten Schwanz spüren, intensiviere unseren Kuss.


  Wild, hemmungslos und ohne Tabus erkunde ich ihren Mund, sauge mich an ihrer Zunge fest, reibe meine Latte an ihrem weichen Fleisch.


  „Bitte, du kannst mich so oft ficken, wie du willst, aber jetzt brauche ich wirklich eine ganz Menge Schoki!“


  Flüsternd höre ich ihre Bitte und wie immer, wenn es um Marie geht, kann ich ihr den Wunsch nicht abschlagen!


  „Ich nehme dich beim Wort Zuckerschnute – so oft ich will!“


  Anschließend schiebe ich ihr meine Zunge in den Mund, klaue mir ihren Geschmack, genieße das Wissen, dass diese verrückte süße Frau nur mir gehört!


  Das wird eine verdammt schmerzhafte Fahrt zum Supermarkt. Mein Schwanz ist steinhart und meine Eier sind kurz davor blau anzulaufen. Aber was tut man nicht alles für die Weiber?


  


  Marie


  Neckend legen sich Darmians Lippen in meinen Nacken, küssen sich eine sanfte Spur zu meinem Ohrläppchen, knabbern leicht daran.


  Ein wohliger Schauer lässt mich leise seufzen.


  „Guten Morgen Zuckerschnute.“


  Oh man...an meinen neuen Spitznamen muss ich mich wirklich erst gewöhnen!


  „Guten Morgen Dämon.“


  Knurrend presst er seinen harten Schaft gegen meinen nackten Po, seine Hand wandert unter der Bettdecke zu mir rüber, legt sich verführerisch auf meinen Schenkel.


  „In wenige Stunden bist du offiziell mein Eigentum!“


  So merkwürdig das auch klingen mag, aber ich kann es kaum erwarten.


  Ich weiß, welche Tragweite diese Zeremonie hat.


  Eine normale Hochzeit kann geschieden werden, aber diese Zeremonie, die ist für immer. In wenigen Stunden ist Darmian mein Beschützer, mein Rächer und mein Liebhaber und das bis an mein Lebendende.


  Schwer und warm legt sich seine Hand auf meinen Bauch, liebkost meine Haut, streichelt federleichte Kreise um meinen Bauchnabel.


  „Siehʹ mir in die Augen, Marie.“


  Ich tue, was er sagt, seine Stimme klingt ernst, seine Augen sind pechschwarz.


  Intensiv treffen sich unsere Blicke, ich spüre, dass er bis in mein tiefstes Inneres sehen kann, weiß, wie sehr er mich liebt.


  „Ich schwöre dir bei meinem Leben, dass ich immer für dich und unsere Kinder dasein werde. Der Teufel ist mein Zeuge, ich werde dich vor allem beschützen und dir immer ein guter Mann sein!“


  Mist...die Schwangerschaftshormone haben einen direkten Link zu meinen Tränendrüsen.


  Sprachlos und völlig ergriffen kuschele ich mich noch fester an ihn, schließe meine Augen und ertrinke in seinem zartschmelzenden Kuss.


  Wie unheimlich zärtlich und romantisch dieser Rocker sein kann...Softie!


  Süchtig nach seiner Nähe streiche ich über seinen Rücken, rutsche noch näher an ihn heran und genieße seine Zuwendungen. Nur hier und nur bei ihm bin ich zu Hause!


  


  Ausgelassene Stimmung, fröhliches Gelächter und ein großer Berg bestehend aus Schokolade, Dickmans und Gummibären – in meinen Augen der perfekte Start in den Tag.


  Das dunkle Brummen der Motoren stört die angenehme Ruhe vor dem Sturm, es klingt fast so, als wären unsere Gäste eingetroffen.


  Die Anführer der mächtigsten MCs Europas erweisen uns an unserem großen Tag die Ehre.


  Alle Mitglieder der Dead Angels sind im Clubhaus zusammengekommen, bereit, unsere Zeugen zu sein.


  „Oh mein Gott, Anette, ich bin so schrecklich aufgeregt.“


  Max sieht mich freudestrahlend an. Joe hat ihm für dieses Ereignis seine eigene Cutte nähen lassen. Wenn das so weitergeht, wird aus dem kleinen Lauser ein waschechter Dead Angel.


  Nervös kaue ich auf meiner Unterlippe herum, wenn ich nur noch einen Bissen Süßes esse, werde ich nie in mein Brautkleid passen.


  Wunderschön liegt es auf unserem Bett. Meine sexy Dessous und die geilen High Heels stehen ebenfalls bereit.


  „Hast du etwa Zweifel?“


  Spaßig zieht sie ihre Augenbraue nach oben, während sie an einem Glas Prosecco nippt.


  „Weißt du Süße, du könntest ruhig aus Solidarität zu mir für die nächsten Monate auf Alkohol und Koffein verzichten.“


  „Von wegen, ich bin deine beste Freundin, und somit ist es mein Job, immer cool und gelassen zu sein. Damit ich dir in deinen schweren Zeiten beistehen kann. Und glaube mir, meine Hübsche. Für diese Aufgabe werde ich literweise Sekt und Kaffee brauchen!“


  „Joe hat gesagt, dass es nicht mehr lange dauert, bis du auch schwanger bist. Und dann bist du genauso arm dran wie Tante Marie.“


  Völlig überrascht sehe ich Max an. Während sich Anette prustend an ihrem Prosecco verschluckt (das hat sie so was von verdient).


  Belustigt beobachte ich Anette, wie sie Tränen lacht und ihr der Sekt aus der Nase läuft.


  „Okay. Max...hol Joe her!“


  Max zuckt lässig mit den Schultern, ehe er tut, was seine Mama von ihm verlangt.


  „Dein Bruder spinnt doch völlig!“


  Grinsend beiße ich in einen wahnsinnig leckeren Karamell-Schokoriegel.


  „Weißt du, Süße, irgendwie gefällt mir die Idee, dass unsere Kinder beinahe gleichalt sein werden.“


  Erleichtert darüber, dass sie keinen Sekt mehr in der Nase hat, setzt sie sich zu mir.


  „Weißt du Marie, ich liebe Max. Aber ein Kind ist unheimlich viel Arbeit. Max alleine großzuziehen ist schon schwer. Aber wenn das mit mir und deinem Bruder nicht funktioniert, dann stehe ich mit zwei Kindern alleine da. Und das schaffe ich einfach nicht. Bitte versteh mich nicht falsch, ich liebe deinen Bruder und habe nicht vor, ihn jemals freizugeben, aber man weiß ja leider nie, wie die Männer ticken. Denk an Sven, der hat mich einfach von heute auf morgen sitzenlassen.“


  Jedes Mal wenn Anette wegen diesem Arschloch diesen unheimlich traurigen Gesichtsausdruck bekommt, verspüre ich den Drang, diesem Arschloch die Zähne auszuschlagen. Und das Einzige, was mich beruhigt, ist das Wissen, dass sich Joe und Darmian Sven vor wenigen Wochen ordentlich vorgeknöpft haben. Und so wie ich die beiden einschätze, hat Sven dabei ordentlich Zähne verloren!


  „Sven ist ein feiges Arschloch, mein Bruder würde dich nie einfach im Stich lassen. Ganz zu schweigen, dass er sich jemals von dir trennen würde. Die nächste Zeremonie, die bei den Dead Angels stattfinden wird, wird die eure sein. Dafür lege ich meine Hand ins Feuer!“


  Hoffnungsvoll treffen sich unsere Blicke.


  „Mit Joe ein Kind zu bekommen, wäre mein größter Traum. Bei Max hatte ich gar nicht wirklich die Chance, alles zu genießen. Ich war viel zu sehr damit beschäftigt, irgendwie alles geregelt zu bekommen. Das Geld, die Miete und die Arbeit. Es fällt mir schwer, mir einzugestehen, aber ich hatte nicht immer genug Zeit für Max. Und jetzt, wenn ich so zurückblicke, blutet mir dabei das Herz.“


  Dass Anette Angst davor hat, wieder im Stich gelassen zu werden, kann ich durchaus verstehen. Das ist eine normale Reaktion. Aber in diesem Fall ist sie absolut unbegründet. Mein Bruder macht keine halben Sachen. So viel steht schon mal fest. Und wenn er sich in den Kopf gesetzt hat, seine Frau zu schwängern, kann ich meinen Süßigkeitenvorrat schon mal vorsorglich verdoppeln.


  


  Snake


  Sei geduldig, aber lass ihr nicht zu viel Freiraum.


  Darmian hat leicht reden, ich meine, jetzt mal ernsthaft, was soll das?


  Langsam betrete ich meine Wohnung. Luci kann sich hier frei bewegen. Nur die Zahlenkombination für die Eingangstür kennt sie nicht. Was bedeutet, dass sie nicht herauskann.


  Meine Hoffnung, dass sie sich endlich aus dem Bett herausbewegt hat, scheint völlig umsonst gewesen zu sein.


  „Luci, ich bin es, Snake.“


  In der Hoffnung, dass sie weniger ängstlich ist, wenn sie weiß, dass ich es bin, melde ich mich immer an, wenn ich nach Hause komme.


  Unter Einsatz meines Lebens ist es mir gelungen, Marie eine Handvoll von ihrem kostbaren Süßkram zu entwenden.


  Und wer jetzt denkt, dass ich übertreibe, hat noch nie versucht, einer aufgeregten, schwangeren beinahe Lady ihre Nervennahrung zu klauen.


  Eine Erfahrung, die ich nicht noch einmal machen werde.


  Luci hat seit Tagen so gut wie nichts gegessen, wenn sie so weitermacht, werde ich sie zwangsernähren müssen. Und das wird unserem noch nicht wirklich vorhandenen Vertrauensverhältnis ganz bestimmt nicht auf die Sprünge helfen.


  Meine letzte Hoffnung sind die Süßigkeiten, meiner Erfahrung nach kann keine Frau Vollmilchschokolade widerstehen.


  Unzufrieden, wie weit es mit mir schon gekommen ist, mache ich mich auf die Suche nach ihr. Vielleicht hat Darmian recht, und ich sollte ihr nicht ganz so viel Spielraum lassen...


  


  Darmian


  Zufrieden und mit meiner Welt völlig im Reinen beobachte ich gespannt, wie sich Hunderte von Bikes der Reihe nach zu einer ansehnlichen Allee aufreihen.


  Dank der abendlichen Sonnenstrahlen blitzen die Maschinen, jeder der anwesenden Biker hat seine Clubfarben an.


  In wenigen Minuten ist es soweit. Joe steht neben mir, und es wird nicht mehr lange dauern, da wird er hier stehen und auf seine zukünftige Lady warten.


  Vorfreude und Erregung pulsiert durch meine Adern, lässt mich all meine Muskeln anspannen.


  Das kleinere Abbild meiner Kluft liegt neben mir, unsere Clubfarben zieren das dunkle Leder. Groß und unübersehbar prangt der wichtigste Aufnäher direkt in der Mitte


  ‚Eigentum von Darmian’.


  Zehn verflucht lange Jahre habe ich auf diesen Moment gewartet. Habe sie aus der Ferne beobachtet, sie nie wirklich aus meinem Radar gelassen und sie beschützt.


  So mancher ihrer Freunde hat meine Faust kennengelernt, ohne dass sie auch nur geahnt hat, wem sie eigentlich gehört. Aber jetzt!


  Sie trägt mein Kind unter ihrem Herzen, sie wird meine Cutte tragen und mein Eigentum sein. Die Bestie in mir knurrt laut, fletscht die Zähne.


  Wo zur Hölle steckt sie nur?


  Jede weitere Sekunde, in der ich auf sie warten muss, ist zu viel für meine Nerven.


  Stolz sehe ich den Anwesenden in die Gesichter. Über dreihundert Rocker werden unsere Zeugen sein. Eine Zahl, die mich mit Stolz erfüllt und mir zeigt, dass sie mich als Anführer respektieren.


  


  Marie


  Volle rote Lippen, seidig glänzende Haare und strahlende Augen. Mein Spiegelbild führt mir vor Augen, was ich schon längst wusste. Dieser Tag ist der bedeutungsvollste meines Lebens.


  Endlich habe ich den Ort gefunden, an den ich gehöre. Darmian mag sein wie er will. Und ja, in manchen Situationen beschert mir sein Auftreten noch immer eine Gänsehaut. Aber das ist genau das, was ich brauche. Ich sehne mich nach diesem gefährlichen Kerl, nach seiner Besitzgier und seiner unerschütterlichen Besessenheit nach mir.


  Weiß wie die Unschuld mit einem Hauch von Schwarz umschmeichelt das Kleid meine Kurven.


  Himmel, bin ich nervös, ich kann es kaum erwarten, Darmians Gesicht zu sehen, wenn er mich das erste Mal in dem Kleid sieht.


  Mal ganz zu schweigen von der skandalös erotischen Unterwäsche...


  „Süße...du siehst perfekt aus. Das Kleid ist einfach der Hammer. Es ist die perfekte Mischung aus klassisch schön und verboten sexy.“


  Vorsichtig, immer auf mein Kleid bedacht, nimmt sie mich in die Arme.


  „Ich wünsche Euch beiden alles Glück der Welt. Oder sollte ich lieber euch dreien sagen?“


  Aufgedreht und wahnsinnig glücklich lächle ich ein letztes Mal meinem Spiegelbild zu, ehe ich mich auf den Weg zu meinem Mann mache.


  


  Der Anblick, der sich mir bietet, ist einfach unglaublich beeindruckend.


  Unzählige Bikes, besetzt von ihren Rockern, strahlen im Licht der Sonne. Sie sind alle so positioniert, dass sie mir eine Art Mittelgang schaffen, durch den ich zu meinem Zukünftigen komme. Lautes Gehupe und dröhnende Motoren. Der Sound geht mir durch Haut und Knochen.


  Anette nickt mir aufmunternd zu, ehe sie seitlich an mir vorbeihuscht.


  Oh weia, alle Blicke sind auf mich gerichtet, ich hasse so was.


  Dank der vielen süßen Sachen ist mein Blutzuckerspiegel auf über 10000 und beruhigt meine zitternden Nerven.


  Jetzt oder nie... --- Lieber Gott, lass mich bloß nicht stolpern!


  Mit zitternden Knien und einem Herzschlag, der jedem Rennpferd Konkurrenz macht, setze ich einen Fuß vor den anderen. Mein Blick ist auf meinen Dämon geheftet. In seinen Augen glüht seine Besitzgier, während seine Kiefermuskeln unheimlich angespannt sind.


  Nur noch wenige Schritte, und ich bin endlich bei ihm angekommen.


  Joe ergreift meine Hand, küsst mich auf die Wange und übergibt mich Darmian.


  „Hiermit überreiche ich dir meine Schwester, beschütze sie und wache über ihr Leben!“


  Besitzergreifend legt sich sein Blick auf mich. Knurrend ergreift er meine Hand, zieht mich an seine Seite und hält mich fest.


  Gemeinsam drehen wir uns zu unseren Zeugen um.


  „Ihr seid alle meine Zeugen. Ich beanspruche diese Frau, nehme sie zu meinem Eigentum und beschütze sie mit meinem Leben.“


  Joe reicht Darmian meine neue Weste.


  Schwer und rau streift das Leder über meine nackten Schultern, markiert mich als sein Besitz.


  Lautes Pfeifen, das Aufheulen der Motoren und donnernder Applaus.


  Bevor ich überhaupt begreife, was gerade passiert, spüre ich starke Arme, die mich an eine nur allzu bekannte Brust pressen.


  Rau, urtümlich und hemmungslos. Darmians Kuss ist animalisch und wild. Er raubt mir den Atem, verschlingt mich und lässt all meine Gedanken in ein süßes Nichts verschwinden. Schmetterlinge verglühen in meinem Bauch, während sich meine Beine in Wackelpudding verwandeln.


  Oh man....


  Nach Luft schnappend schlinge ich meine Arme um seinen breiten Nacken, gebe mich ihm hin und nehme was kommt. Die Jubelschreie werden lauter, zottige Bemerkungen und eindeutige Komplimente sorgen dafür, dass mir die Röte ins Gesicht steigt.


  „Du. Gehörst. Nur. Mir!“


  Mein Mann wirkt wie der leibhaftige Dämon, an seiner Schläfe pocht eine Ader und sein Schwanz presst sich hart gegen meinen Bauch.


  Atemlos ertrinke ich in seinem Blick, spüre wie recht er hat.


  „Sag es, Baby!“


  Rau streicht seine Hand über meine Schultern.


  „Ich gehöre nur dir!“


  „Jetzt bist du meine Lady, die Zeremonie ist beendet!“


  Sanft stellt er mich wieder auf meine Füße, doch er muss mich stützen, denn sein glühender Kuss hat meinen Gleichgewichtssinn in einen Haufen Asche verwandelt.


  Anette kommt auf uns zu, drückt mich an sich und wischt sich verlegen die Freudentränen von der Wange.


  „Tschuldige Süße, aber das war einfach zu schön!“


  Vorsichtig sieht sie zu Darmian, wünscht auch ihm alles Gute. Ehe sie sich wieder neben Joe stellt.


  Die nächsten Minuten vergehen wie im Flug. Snake, Tracker Hank und unendlich viele Dead Angels gratulieren uns, schütteln die Hand ihres Anführers und wünschen mir alles Gute. Keiner der Männer reicht mir seine Hand oder zieht mich in die Arme. Doch das hat nichts mit mangelndem Respekt oder gar Unhöflichkeit zu tun. Ganz im Gegenteil. So sind ihre Regeln, jetzt bin ich ganz offiziell Darmians Lady, was bedeutet, dass ich für alle anderen Männer tabu bin. Kein anderer Mann, zumindest keiner der Wert auf seine Gesundheit legt, wird mich berühren.


  Für mich ist das etwas übertrieben, aber so ist das nun mal in der Welt der Dead Angels. Und eines weiß ich ganz genau, für Darmian ist das eine verdammt wichtige Regel.


  


  Darmian


  Besitzerstolz, Gier und 100% Zufriedenheit. So fühlt es sich also an, wenn Mann endlich die Frau bekommt, nach der er sich verzehrt.


  Ohne es bewusst zu tun, lege ich meinen Arm um ihre Taille und ziehe sie noch näher an mich. Ich liebe es, ihren kleinen, warmen Körper an dem meinen zu spüren. Diese kleine, völlig verrückte Frau hat es geschafft, mich um ihren kleinen Finger zu wickeln. Es gibt nicht viel auf der Welt, was mir wirklich Angst macht, aber meine Gefühle für sie machen mir eine Heidenangst. Nichts und niemand auf der Welt wird sie mir je wieder wegnehmen. Jedes meiner Worte war mein absoluter Ernst. Ich werde sie mit meinem Leben verteidigen und mit Adleraugen über sie wachen!


  Diese Frau ist mein wertvollster Besitz, der Mittelpunkt meines Lebens.


  Und wenn ich nicht gut aufpasse, wird meine Gier nach ihr zu einer gefährlichen Sucht, die mich in den Abgrund treibt.


  Zufrieden lasse ich meinen Blick schweifen, sehe unseren Club, unsere Gäste und höre ihre Jubelrufe und ihre Zustimmung. Der Tradition nach findet jetzt der Wettbewerb statt und verflucht soll ich sein, wenn ich nicht dreimal ins Schwarze treffe. Bei meinem Leben, ich werde nicht zulassen, dass ein anderer Mann meine Lady küsst. Alleine der Gedanke daran treibt meine Mordlust in ungeahnte Höhen.


  Um sicherzugehen, dass sie nicht einen Zentimeter von meiner Seite weicht, schnappe ich mir ihre Hand und ziehe sie hinter mir her.


  Es wird Zeit, ein paar Messer zu werfen, damit ich sie endlich für mich beanspruchen und ihren köstlichen Körper besitzen kann!


  


  Marie


  Darmian steht mir gegenüber, wir sehen uns in die Augen. Langsam und ohne ein Wort zu sprechen, entkleiden wir uns gegenseitig. Stück für Stück fallen unsere Klamotten zu Boden, nackt und für immer einander versprochen verführen wir uns gegenseitig.


  Mit seiner Fingerspitze berührt er meinen Bauch, umrundet meinen Nabel und wandert zwischen meinen Brüsten hinauf zu meinem Schlüsselbein. Langsam und bewusst nimmt er jede Kleinigkeit meines Körpers wahr. Lustvoll stellen sich meine Brustwarzen auf, schwellen an, und betteln um seine Berührung.


  Neckend liebkosen seine Lippen meinen Mund. Hemmungslos verwandelt sich seine Eroberung in einen allumfassenden Kuss. Mein Dämon lässt meine Welt erbeben, meine Zeit stillstehen und mein Herz rasen. Wenn ich in seinen Armen liege, fühlt es sich an, als hätte ich mein ganzes Leben darauf gewartet, genau hier zu landen, in der Sicherheit seiner Nähe.


  „DU gehörst nur mir!“ Knurrend liebkost er meine Brüste, sein Arm legt sich um meine Taille und er hebt mich mühelos hoch, legt mich behutsam in die Mitte seines Bettes... Mit verschleierten Augen betrachtet er jeden Millimeter meines nackten Körpers. Unter seinem Blick komme ich mir unendlich kostbar und geliebt vor.


  „Du bist mein Eigentum, Marie, ab jetzt wirst du für immer zu mir gehören.“


  Bestimmend legt er seine rauen Handflächen auf meine Knie, öffnet gierig meine Schenkel. Feucht und pulsierend, mein Körper ist mehr als bereit für ihn. Seine Finger necken meinen Kitzler, bespielen meine Pussy. Feucht und pochend umschließen meine Venuslippen seinen Finger, immer tiefer dringt er in mich ein.


  „Sag, dass du mich willst! Sag mir, was du dir wünschst!“


  Ich versuche ihm zu antworten, doch mein Mund schafft gerade einmal ein zittriges Seufzen. Sein Daumen massiert meinen Kitzler, reibt ihn langsam und kreisend, während sein Finger immer tiefer in mich eindringt.


  „Nur dir Dämon...“


  Quälend aufreizend verwöhnt er meinen Körper, seine Augen heften sich auf meine Mitte. Wimmernd genieße ich seinen Ansturm auf meine Nerven.


  Zutiefst erregt liefere ich mich ihm aus, begierig, ihn endlich in mir zu spüren. Seine Hände umfassen meine Hüfte, halten mich bestimmend fest.


  „Ich liebe Dich!“ Meine gehauchten Wörter vernichten den letzten Rest seiner Beherrschung. Mit einem kraftvollen Stoß ist er in mir, füllt mich aus und nimmt mich in Besitz. Fordernd nimmt er meinen Körper, kundige Finger massieren meine vollen Brüste, zwirbeln meine aufgerichteten Nippel.


  


  Gekonnt verändert er seinen Winkel, sein Glied streicht bei jedem neuen Vorstoß über meine Knospe. Schmerzlich süß und unglaublich intensiv zieht sich mein Körper um seinen harten Schwanz zusammen.


  Wild und intensiv spüre ich die gigantische Welle der Erlösung, die sich in meinem Inneren aufbaut.


  „Schenk dich mir!“ Seine Worte begleiten den sinnlichen Wechsel unseres Liebesspiels. Gerade eben war er noch gierig und fordernd. Jetzt ist er sanft und verspielt. Süchtig nach mehr, kippe ich mein Becken nach unten, kralle meine Finger in seinen Rücken, schiebe mich seinen Bewegungen entgegen.


  Bittersüße Befriedigung begleitet meinen allumfassenden Höhepunkt. Sanft umspielen seine Finger meinen Kitzler, reizen mich immer weiter, während er knurrend tief in mich eindringt...


  „Ich bin noch nicht fertig mit dir, ich will dich immer und immer wieder zucken spüren.“ Der tiefe Klang seiner Stimme und seine fordernden Finger lassen meinen Körper nicht zur Ruhe kommen. Die schmerzlich intensive Lust, die von Neuem meine Empfindungen erfüllt, ist berauschend.


  Sein durchtrainierter kraftvoller Körper dringt immer tiefer in mich ein, seine Hoden klatschen gegen meinen Po. Bedingungslos nimmt er mich, sein zufriedenes Knurren und seine Hände, die sich in mein Fleisch graben, jagen mich erneut immer weiter über die Klippe des erträglichen. Laut schreiend komme ich ein weiteres Mal. Grelle Blitze zucken hinter meinen geschlossenen Lidern.


  Keuchend ringe ich nach Atem, während mein Herz pumpend gegen meine Brust schlägt. Seine Lippen berühren meinen Mund, seine Zunge liebkost meine Unterlippe. Langsam öffne ich mich für ihn, unsere Zungen umschlingen sich und genießen die letzten Schwingungen unserer grenzenlosen Lust.


  „Das war nur der Anfang, Baby...“


  Noch immer vereint pocht sein Glied tief in mir, erschöpft lehne ich mich zurück in die Kissen, atme unseren Geruch ein und schließe genüsslich meine Augen.


  Tief in mir spüre ich, dass endlich alles so ist, wie es sein soll.


  Darmian ist mein ganzes Leben...


  Verträumt lege ich meine Hand auf den Bauch, schließe meine Augen und versuche zu verstehen, wie verdammt glücklich ich gerade bin...


  


  Epilog


  Verträumt beiße ich in meine Unterlippe, denke an letzte Nacht und spüre, wie ich rot anlaufe.


  Darmian kann so verflixt versaut sein, dass alleine die Erinnerung ausreicht, um mich feucht werden zu lassen. Warme Sonnenstrahlen küssen mein Gesicht, während das allgegenwärtige Brummen der Motoren die Stille erfüllt.


  Gerade als ich aufstehen und mich auf den Weg in die Wohnung machen will, sehe ich Snake auf mich zukommen. Seine Körperhaltung ist verkrampft, seine Mimik angespannt.


  „Kann ich dir helfen?“


  Snake sieht mich an, seine Hände ballen sich zu Fäusten, während sein Kiefer mahlt.


  „Ich trete auf der Stelle, komme nicht voran und bin kurz davor, sie einfach zu packen und an meine Brust zu ziehen.“


  Ich lasse ihm ein paar Sekunden, spüre, dass er noch nicht bereit ist, um sich ernsthaft mit mir zu unterhalten.


  „Wenn du Zweifel hast, dann musst du sie gehenlassen.“


  Wütend dreht er sich zu mir um, in seinen Augen zucken Blitze.


  „Verdammt Marie, das ist ja mein Problem. Wenn ich mir nicht so verflucht sicher wäre, würde ich mir diese Hölle gar nicht erst antun!“


  Snake tut mir leid. Bisher kenne ich ihn nur als den eher ruhigeren Kerl, bei dem es verdammt lange dauert, bis er die Kontrolle und seine Geduld verliert...


  Aber wenn es dann mal soweit ist, gibt es nichts und niemand, der sich ihm in den Weg stellen sollte.


  „Lass mich mit ihr reden, vielleicht bekomme ich ein paar Antworten. Immerhin bin ich eine Frau und du ein verdammt Respekt einflößender Rocker.“


  Knurrend atmet er tief ein, seine Augen werden ruhiger und ich weiß, dass er sich gerade sehr um seine Beherrschung bemüht.


  Warm und schwer legt sich seine Hand auf meinen nackten Arm.


  Eine Geste, die ihm Kopf und Kragen kosten kann, zumindest wenn Darmian in der Nähe ist.


  „Danke.“


  Mehr sagt er nicht, doch das ist auch gar nicht nötig.


  


  


  Über die Autorin


  Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


  


  


  


  Lieben Sie erotische Romane?


  


  Erfahren Sie zuerst von den erotischen Neuerscheinungen im Klarant Verlag und melden sich für den Newsletter auf


  


  www.klarant.de


  


  an. Sie können dort Näheres über unsere Autoren erfahren, viele weitere interessante Bücher und eBooks finden und Leseproben herunterladen. Mit dem kostenlosen Newsletter erhalten Sie aktuelle Informationen rund um das Verlagsprogramm, wie spannende Neuerscheinungen und tolle Gewinnspiele.


  


  Buchempfehlung des Verlages


  Die „Rocker-Triologie“ besteht aus: Rockerbraut, Band 1 - Rockerherz, Band 2 - Rockerlady Band 3.


  


  „Rockerbraut“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol
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  Darmian, Bandenchef der Dead Angels, hat alles im Leben erreicht, was er wollte: Er ist der „Dämon“ der Bikerszene. Hart, dominant und angsteinflößend - so ist er in der Unterwelt bekannt. Doch die Begegnung mit Marie trifft ihn mitten ins Herz und er weiß nur noch eines: Sie ist die Eine für ihn. Eine verbotene, devote Leidenschaft entwickelt sich zwischen den beiden und Marie fühlt sich das erste Mal in ihrem Leben begehrt und geliebt. Würden beide nur nicht die Kontrolle über ihre Gefühle verlieren...


  


  „Rockerherz“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol
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  Joe, gefährlicher Dead Angel der Bikerszene, verliebt sich in die schüchterne Anette: mit ihr möchte er sein Leben teilen und bedingungslosen Sex erleben. Amors Pfeil trifft mitten ins Herz. Doch Anettes ehemaliger Lover, und Vater ihres kleinen Sohnes taucht unverhofft auf – er will seine Ex für sich besitzen. Als harter Kerl der Bikerszene steigert sich Joes Kampfbereitschaft bei dem Gedanken, Anette verlieren zu können, in ungeahnte Höhen...


  


  Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm finden Sie auf www.klarant.de und dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de
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